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Tageschronik
Die Som meſchlacht tobt weiter.
Der ruſſiſche Miniſter Chwoſtow iſt durch Protopo

pow erſetzt.
Die Rumänen verloren bei Hermannſtadt ihre ge

ſamten Munitions-, Bagage- und Lazarett-Trains.
Der Kaimakſchalan verloren?
Jn der Dobrudſcha 269 Geſchütze und Maſchinen

gewehre erbentet.
Ching ſetzt Japans Forderungen hartnäckigen

Widerſtand entgegen.

Vom Kriege
Aus dem Weſten

Vergebliche feindliche Anſtürme.
Großes Hauptquartier, 1. Oktober.

(Bericht der Oberſten Heeresleitung.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Bei der
Armee des Generalfeldmarſchalls Herzog Albrecht von

Württemberg
ſowie anf der flandriſchen und Artois- Front der

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
entfalteten die Engländer eine beſonders lebhafte Pt
tronillentätigkeit.

An der Schlachtfront nördlich der Somme nahm der
Artilleriekampf am Nachmittag große Heftigkeit an.
Wiedernm erfolgten bei und öſtlich von Thiepval ſtarke
engliſche Angriffe, die wie an den vorangegangenen
Tagen von Truppen des Generals von Stein und Sixt
von Armin nach hartnäckigen Nahkämpfen abgeſchlagen
wurden. Aus Rancourt und weſtlich davon ſtürmten
franzöſiſche Regimenter vergebens gegen unſere Stellun
gen an. Teilvrorſtöße aus Conrcelette, aus Morval und
nordweſtlich von Halle ſcheiterten im Sperrſener.

Heeresgruppe Deutſcher Kronpriuz.
Rechts der Maas ſpielten ſich unter vvrübergehend

auflebender Artillerietätigkeit kleine bedentungsloſe
Handgrangatenkämpfe ab.

Wieder ein franzöſiſcher General gefallen.
Bern, 30. Septbr. Pariſer Blätter melden, daß

General Girodon in der Sommeſchlacht gefal-
Ien iſt.

Das angebliche dentſche Ziel an der Somme.
Laut „Köln. Ztg.“ erklärt der Militärkritiker des

„Galler Tagbl in einer Beſprechung der Som-
me kämpfe, das Ziel der deutſchen Operatio-
nen bewahrheite ſich dahin, vorerſt die engliſchen
Millivnenheere zum Angriff zu zwingen und ſie
am Augriff verbluten zu laſſen. Dann werde
die deutſche Armee die Früchte ihres heroiſchen
Standhaltens ernten, wie in den Karpathen.
Jrland gegen die Einführung der allgemeinen Wehr-

pflicht.
London, 28. Septbr. Die „Times“ melden aus Dublin:

Nach einer Rede des Abgeordneten Hazleton zu urteilen
wird die nationaliſtiſche Partei jedem Verſuch, Jr-
land die allgemeine Wehrpflicht aufzuzwingen, den ener-
gifſchſten iderſtand entgegenſetzen. Hazleton ſagte:
Wenn Jrland jemals die Wehrpflicht einführt, ſo würde es nur
durch den Beſchluß ſeines eigenen Parlaments geſchehen. Es
würden mehr als 40000 Soldaten nötig ſein. um dem
iriſchen Volk die Wehrpflicht aufzunötigen.

Dienstag, den 3. Oktober 1916.
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Deutſcher Sparer, zeichne Kriegsanleihe, Hindenburg erwartet es von Dir!

Anſtralien und die Wehrpflicht.
London, 30. Septbr. „Daily Chron.“ meldet aus Mel-

bourne vom 29.: Die Verſuche der Sozialiſten, die Ge-
werkſchaften zu radikalen Maßregeln gegen die Ein-
führung der Dienſtpflicht zu bewegen, ſind miß-
glückt. Es wurde heute bekannt gemacht, daß alle unver-
heirateten Männer zwiſchen 21 und 35 Jahren in Erwartung
des Ergebniſſes der Volksabſtimmung über die Dienſt-
pflicht zum militäriſchen Dienſt im Jnland aufgerufen werden
ſollen. Die Aufgerufenen werden nach ärztlicher Unterſuchung,
ſoweit ſie nicht vom Militärdienſt befreit ſind, ſofort nach den
Militärlagern geſchickt werden. Von den 75 Mitgliedern des
Repräſentantenhauſes haben nur 18 ein Manifeſt gegen die
Dienſtpflicht unterzeichnet, von den 36 Senatoren 16.
ſei Man darf auf das Ergebnis der Volksabſtimmung geſpannt
ein.
Die Schwierigkeiten im franzöſiſchen Transportweſen.

Bern, 1. Oktbr. Ein an einer großen Transportgeſellſchaft
beteiligter Jnduſtrieller ſagte einem Mitarbeiter des „Temps“
bezüglich der Schwierigkeiten, die im franzöſiſchen
Transportweſen zu einer Kriſe geführt haben, u. a.
Die gegenwärtige Lage kann nicht ohne Schädigung der
wirtſchaftlichen Jntereſſen fortdauern Die Sicher-
heit, Wohlfahrt und Zukunft des Landes, vielleicht ſogar der
Ausgang des Krieges ſind dadurch in Frage geſtellt. Es ver-
geht kein Tag, wo nicht Kaufleute und Jnduſtrielle, die größ-
tenteils für die nationale Verteidigung arbeiten, uns mit Kla-
gen und e weade überhäufen, weil wir die für ſie angekom-
menen Noh materialien und Kohlen nicht liefern
können. Nicht ſelten werden wir auf Schadenerſatz verklagt.
Womit aber ſollen wir ſie zufriedenſtellen, wenn uns Wagen
und Pinaſſen fehlen Andererſeits erleiden wir bei
ausgeſchifften Waren, die durch die Unbilden des Wetters Scha-
den leiden oder zugrunde gehen, ungeheure Verluſte und
haben erhebliche Koſten für die Schiffe, die infolge des
Mangels an Material, Arbeitskräften und Raum nicht aus-
geladen werden können.

Eine Rede des franzöſiſchen Abgeordneten Brizen.
Berlin, 30. Septbr. Einem hier vorliegenden ausführlichen

Berichte über die Rede des Abgeordneten Brizen in der fran-
zöfiſchen Depütiertenkammer entnimmt die „Tel. U.“
folgende packende Einzelheiten: ß

Meine Herren! Es bleibt uns nichts, als kühl den Preis
dieſes furchtbaren Krieges zu berechnen. Jn runden Zahlen
darf ich dieſen Preis auf 50 Milliarden beziffern, die ſeit
Beginn des Krieges im Auguſt 1914 bis Zum 31. Dezember 1916
in den Abgrund gewogzfen ſein werden. Das ſind die ſtaatlichen

Ausgaben, ſie ſtellen einen erſten Entwurf der Kriegskoſten dar.
Es gibt aber noch. zwei weitere Koſtenanſchläge:

1. Die während des Krieges verlorene Arbeit.
2. Der Wert, der für immer verlorenen Männer,

ohne Berückſichtigung der Verkrüppelten.
ch unterbreite Jhnen zunächſt den Wert der verlorenen

Arbeit. Es befinden ſich 62* Millionen Männer unter den
Fahnen. Auf dieſe 624 Millionen kommen ſicherlich 5 Millio-
nen wirklich Schaffender. Wenn ich den ſozialen Wert der
Arbeit eines jeden Mannes mit 10 Franken täglich anſetze
und das Arbeitsjahr mit 300 Tagen berechne, ſo ergibt das für
jeden Einzelnen einen Geſamtwert von 3000 Frank jährlich oder
mit 5 Millionen multipliziert, 15 Milliarden Frank am
Ende des Jahres. Da nun der Krieg bei dieſer Politik der Re
gierung wenigſtens noch ein Jahr dauern wird, ſo haben wir
mit drei Jahren Krieg zu rechnen. per wird
Frankreich an Werten ſozialer Arbeit dreimal 15 Milliar-
den, alſo 45 Milliarden eingebüßt haben. Das iſt der
zweite „Koſtenaufriß: 45 Milliarden glatter Verluſte!

Der dritte Koſtenaufriß iſt der ſchmerzlichſte. Er betrifft
den wirtſchaftlichen Wert der auf den Schlachtfeldern gefal-
lenen Männer. Nehmen wir an, daß am Ende des Krieges
Frankreich Millionen an Toten zu beklagen hat. Wie
ich vorhin berechnet habe, beziffert ſich der wirtſchaftliche Wert
der verlorenen Arbeit für den einzelnen auf 3000 Franks jähr-
lich. Wenn ich einen Durchſchnitt von 33 Arbeitsjahren an
nehme, ſo komme ich zu der Ziffer von 100 000 Frks. für jeden
einzelnen Mann. Vervielfältigen Sie dieſe 100 000 Frks. mit
128 Millionen, ſo erhalten Sie 150 Milliarden Franke
an wirtſchaftlicher Kraft getöteter Franzoſen verloren, 150 Mil-
liarden verloren für Frankreich.

Alſo 115 bis 120 Milliarden Staatsſchuld und ca. 200 Mil-
liarden anderer Verluſte. Jm Ganzen alſo 320 Milli-
arden! So ſieht der Krieg aus, S dar-geſtellt. Jch betone, daß ich das moraliſche Problem unbe-
rührt laſſe.

Der Krieg, meine Herren, iſt ein „Geſchäft!“ Jn un-
ſerer kapitaliſtiſchen Zeitperiode ſind die Kriege und auch der
augenblickliche Krieg nichts als Geſchäfte. Ein Geſchäft muß aber
auch wie ein Geſchäft behandelt werden! i wrige vorſichtig
und mit einem Blick auf die Zukunft. Anſtatt das Blut ſeines
Landes zu vergießen, ſollte Herr Briand um das gewünſchte
Endziel, den Sieg, alſo die nationale UAnabhängigkeit, die wir
alle wünſchen, zu erreichen, ſich lieber überlegen, ob man dieſes
Ziel nicht durch Verhandlung oder Vermittlung er-
reichen kann.

Recht ſafort zu fahren und ohne zu rechnen die Milli-

Bevor mnan den unerſchütterlichen Beweis hat
daß jede friedliche Löſung unmö i iſt, hat man nicht das
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6ien ves woltes in den Abgrund und ſeine Männer
in das raſende Feuer des Todes zu werfen!

Aus dem Oſten
Die vorläufige Beute von Hermannſtadt.

Der Bericht der Oberſten Heeresleitung
tautete geſtern

Großes Hanpiquarkier, 1. Oktober.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die Roſen haben an verſchiedenen Stellen ihre An
zriffstätigkeit wieder aufgenommen.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold

von Bayern.
Woſench von Luck nimmt das feindliche Feuer ſeit

heute früh zu.
Beiderſeits der Bahn Brod y- Lemberg und

weiter ſüdlich bis Graberka bei Zarkow iſt dem feind
lichen Vorgehen teils durch Sperrfener Halt geboten,
teils iſt der bis zu ſieben Malen wiederholte Anſturm
völlig zuſammengebrochen. Auf dem ſüdlichen Angriffs
flügel haben die
linie Fuß gefaßt.
Front des Generals der Kavallerie ErzherzogCarl.

Beiderſeits der Zlota Lipa kam es zu heftigen
Nahkämpfen. Jm Winkel zwiſchen der Ceniowka
und der Zlota Lipa hat ſich der Gegner vorgeſchoben.
Weiter weſtlich warfen türkiſche Truppen eingedrunge-
ne feindliche Abteilungen geſtern und heute morgen
durch ſofortigen Gegenangriff wieder zurück und mach-
ten hierbei 239 Gefangene.

Jn den Karpathen herrſchte im allgemeinen
Ruhe. Die Zahl der bei Str. Klauzura gemachten
Gefangenen iſt anf über 600 Mann geſtiegen.

Kriegsſchauplatz in Siebenbürgen.
An der Oſtfront wurden rumäniſche Angriffe am

Maros-Tal abgewieſen. Jm Görgeny-Tal und
weiter ſüdlich entzogen ſich die Vortruppen zum Teil
dem feindlichen Stoß. Die Beüte der deutſchen Trup-
pen aus dem Gefecht ſüdlich von Henndorf (Hegen) er-
höht ſich um 8 Geſchütze. Nordweſtlich von Fogaras hat
der Feind ſeinen Angriff eingeſtellt.

Ans der Schlacht von Hermann ſtadt waren
bis geſtern eingebracht: über 3000 Gefangene, 13
Geſchütze. Ferner ſind erbeuntet eine Flugzeughalle,
2 Flugzeuge, 10 Lokomotiven, 390 Waggons mit
Munition, über 200 Munitionswagen, über
200 gefüllte Bagagewagen, 70 Kraftwagen,
ein Lazarettzug. Weiteres Material wird erſt allmäh-
lich aus den Wäldern geborgen werden. Der Rothe--
Turm-Paß iſt angefüllt mit zerſchoſſenen Fahr
zeugen. Südlich des Paſſes wurden rumäniſche, gegen
die Höhen weſtlich Caineni gerichtete ſtärkere Vor
ſtöße abgeſchlagen.
Im Hoetzinger Gebirge griff der Feind weſt

lich des Strell-Tales vergebens an.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

vom 30. September beſtätigt den großen Erfolg von
Hermannſtadt und fügt hinzu: e

Die vorgeſtern von den Rumänen wieder aufge
nommene Offenſive gegen die ſfiebenbürgiſche
Oſtfront konnte an dem Ergebnis der Kämpfe bei
Hermannſtadt nichts mehr ändern. Mußten auch
nördlich von Fogaras und bei Oderhellen vor
geſchobene Gruppen auf die Hauptkräfte zurückweichen,
ſo brachte andererſeits ſüdlich von Heunndorf ein
Gegenſtoß deutſcher Truppen 11 rumäniſche Offiziere,
591 Mann und 3 Maſchinengewehre ein.

Am 29. September griff eine k. und k. Motor-
abteilung, verſtärkt durch eine Vedettengruppe,
durch einen armierten Dampfer und durch das dent-
ſche Motorboot „Weichſel“ den rumäniſchen
Hafen Corabia an. Nach Niederkämpfung der feind
lichen Verteidigungsanlagen drangen unſere Einheiten
in das innere Hafenbaſſin ein. Sie vernichteten
den Bahnhoſ, militäriſche Hafenanlagen, armierte
ruſſiſche Dampfer, die ſich im Vorjahre nach Co
rabig geflüchtet hatten. Minenfahrzenge und
Schlepper und ſchließlich brachten ſie nen n imsSafen
feſtgehaltene öſterreichiſchez ungariſche Schle p-
per in das Flottillenlager zurück. Auf unſerer Seite
keine Verlnſte.
Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog

Carl.
Die Kämpfe im Ludowas Gebiet dauern an. Bei

einem Vorſtoß wurden den Ruſſen A4Offiziere, 532Mann
und 8 Maſchinengewehre abgenommett,

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls Prinz
Leopold von Bayern.

Außer der Abwehr eines ruſſiſchen Vorſtoßes bei
Wytoniec und erfolgreichen Vorfeldkämpfen bei der
Polniſchen Legion keine beſonderen Ereigniſſe.

Auch der k. u. k. Bericht vom 1. Oktober ſtimurt
hinſichtlich der Kämpfe bei Hermannſtadt mit dem deut-
ſchen Bericht völlig überein. Alsdann lantet er bezüg-
lich der

Front des Generals der Kavallerie ErzherzogCarll.
In den Karpathen flaut der Kampf ab.Süd weſtlich und ſüdlich von Brzezany griff der

Gegner mit ſtarken Kräften an. Die zwiſchen der
Zlota Lipa und Narajowka fechtenden türkiſchen

rnppen warfen ihn in erbitterten Nahkämpfen zurück.
Nördlich der Bahnſtation Potntory gewannen die
Ruſſen einige hundert Meter Raum.

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls Prin z
Leopold von Bayern.

Bei der Armee des Genueral- Oberſten v. Boehm-
Ermolli ging der Feind beiderſeits der von Brod y
uach Zloczow führenden Straße zum Augriff über.
Er wurde nördlich der Straße reſtlos abgewieſen. An
einer Stelle ſcheiterten drei, an anderer ſieben ruſſiſche
Vor Südlich der Straße drang der Feind in den
Abſchnitt eines Regimentes ein; der heute früh einge
ſetzte Gegenangriff ſchreitet günſtig vorwärts und hat

uſſen in der vorderſten Verteidigungsſe dianngs kaiſerlicher Erlaß ernennt den Adelsznarſchall der Pro

den größeren Teil der verlorenen Gräben zurückge-
wonnen.

Die Folgen des Sieges von Hermannſtadt
ſind einſtweilen noch nicht voll zu überſehen. Durch die
kühne Beſetzung des Roten Turmpaſſes
bayeriſche Tru unter Generalleutnant v. Dell men

(der dafür den Pour le merite erhielt) war den
umänen die einzige ug

ich der
Munitions- und Bagagetrains erklä
angriffe der Rumänen von Cainenf ſüdlich des
Roten Turmpaſſes gegen dieſen ſind ebenſo abgewieſen
worden, wie weſtlich des Schlachtfeldes aus dem Strell-

r ſtraße und Bahnſtreckeabgeſchnitten, womit ſ Bahr ihres
r qataſens

(Sztrigy-) Tale gegen die von den Verbündeten beſetz-
ten Bergkuppen. Der rechte Flügel der 2. r

HeneArmee iſt tatſächlich zerſchlagen. Nun wird ſich
ral von Falker auch des linken Flügels und der
von Norden audrängenden 1. rumäniſchen Armee bald
annehmen können.

Ein ſenſationeller ruſſiſcher Miniſterwechſel.
Petersburg, 1. Oktober. („Pet. Tel.-Ag.“) in

vinz Simbirsk Protopopow zum Mäniſter des
Junern anſtelle Chwoſtvws, deſſen Rücktritt
genehmigt wird. Protopopow iſt Vizepräſident der
Duma.

Aus dieſer Meldung ſcheint hervorzugehen, daß die Tele Anusliefermng des ganzen Krieg
2 92 7gramme, welche die Abſetzung St ürmers zu melden wußten,

engliſcher Herkunft ſind und die auf dieſes Ziel gerichteten eng-
liſchen Wünſche deutlich erkennen laſſen. Der abgeſetzte Mini-
e Chwoſtow iſt ein fanatiſcher Kriegstreiber und Entente
reund, Protopopow dagegen ein beſonnener Befürworter

einer Verſtändigung mit Deutſchland. Durch deſſen Eintrikt in
das ruſſiſche Miniſterium erſcheint alſo Stürmers Stel-
lung eher geſtärkt als geſchwächt. Alles Nähere wird
man gut tun abzuwarten, da die ruſſiſchen Verhältniſſe nicht
gut an Anberechenbarkeit zu übertreffen ſind.

Rußland vor dem furchtbarſten Winter.
Laut der „Köln. Ztg.“ erklärt die „Now. Wremja“, durch

die Verminderung der beb.,auten Ackerfläche
Rußlands entſtehe ein Getreideausfall von 870 Mil-
lionen Pud, außerdem ſei durch die heftigen Regenfälle
ein ſehr großer Teil der Ernte verdorben. Daneben
mache ſich ein ernſter Fleiſch- und Brotmangel bemerk-
bar. „Retſch“ erklärt, nur Blinde könnten nicht ſehen, wie die
Schwierigkeiten, Volk und Heer mit Lebensmit-
teln zu verſorgen, ins Angeheure ſtiegen. Der kom-
mende Winter werde der furchtbarſte ſein, den das ruſ
ſiſche Volk durchmachen müſſe. Allerorts hört man Verzweif-
lungsſchreie.

Der Krieg gegen Italien
Die öſterreichiſchen Generalſtabsberichte

Sag von der italieniſchen Front keine belangreichen Tatſachen

mit. 4
Die Lage auf dem Balkan

Dex Gipfel des Kaimakſchalan verloren?
Der Bericht der Oberſten Heeresleitung lau-

tete geſtern:
Großes Hauptquartier, 1. Oktober.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen.
Bukareſt wurde von unſeren Flugzeuggeſchwadern mit

beobachteter guter Wirkung bombardiert.
Mazedoniſche Front.

An vielen Stellen zwiſchen dem Prespa See und dem
Wardar lebhafte Feuerkämpfe und vereinzelte ergebnisloſe
feindliche Unternehmungen. Ein ſtarker Angriff brachte den
Gipfel des Kaimakſchalan in den Beſitz des Gegners.

Der bulgariſche Generalſtabsbericht.
Sofia, 1. Oktbr. (Bulg. Tel. Ag.) Generalſtabsbericht vom

1. Oktober.

Mazedoniſche Front.
Jm Weſten und im Oſten Florinas ſchlug unſere Jnfante-

rie die Angriffe des Feindes ab. Nördlich vom Dorfe
Armensko beim Dorſe Kruſchograd und in der Gegend
des Dorfes Sowitſch finden um den Beſitz der Höhe des
Kaimakſchalan erbitterte Kämpfe ſtatt. Jm Mog-
lenicaTal lebhaftes Artilleriefeuer.

Angriffe des Feindes gegen die Höhe Bujuktaſch ſchei
terten vollſtändig. Auf beiden Seiten des Wardar ſchwaches
Geſchützfener. Am Fuße der Belaſica Planina Ruhe.
An der Strum afront lebhaſtes Artilleriefeuer, unter deſſen
Schutz mehrere feindliche Bataillone gegen die Dörfer Krad-
ſchaköi und Komarian vorgingen. Sie wurden durch das Feuer
unferer Artillerie angehalten. Der Kampf dauert noch an.

An der ägäiſchen Küſte beſchoſſen mehrere feind
liche Kriegsſchiffe heftig die Höhen nördlich des Dorſes
Orfano. Das Dorf Lungor wurde durch vie Beſchießung in
Brand geſetzt und zerſtört.

Rumäniſche Front.
nd ar der geſamten Front herrſcht Ruhe.
ändert.Jn der Umgebung des Dorfes Beybunar lin der Gegend
von Kurtbnnar) ſchoſſen wir ein feindliches Flugzeug
ab. Die beiden Flieger ſind wohlbehalten.

Die bisherige Beute in der Dobrndſcha.
Budapeſt, 30. September. Der Kriegsberichterſtatter desdes „Peſter Lloyd an der Dobrud t Front meldet

ſeinem Blatte: Wie ich in Dobric, Tutrakan und Si-
liſt rig feſtſtellen konnte, iſt die Beute der dritten bulgari-
ſchen Armee außer der bekannten großen Zahl von Gefangenen
beſonders an Kriegsmaterial ungeheuer. hatte
Gelegenheit, die aus den bulgariſchen Heeresberichten bekannten
Beuteziffern in Tutrakan und Siliſtria zu prüfen und die bei
ſpielloſe Quantität der erbeuteten Kriegsgegen-
ſtände zu betrachten. Jch konnte aus eigenem Augenſcheine
feſtſtellen, daß die Bulgaren bei ihrer bisher vierwöchigenOffen-
ſive in der Dobrudſcha 159 Geſchütze und 110 Maſchinengewehre
erbeutet haben.

Ueber Sofig ein ſeindliches Flugzeng abgeſchoſſen.
Sofia, 1. Oktbr. Eine amtliche Meldung beſtätigt, daß das

feindliche Flugzeug, welches heute früh Sofia über-
flog, abgeſchoſſen wurde und in der Nähe der Ortſchaft
Gebian abſtürzte. Es handelt ſich um einen franzöſi-
chen Doppeldecker, Syſtem Goudron, geſteuert von dem
Franzoſen Royable, mit dem Serben Nauno-
witſch als Beobachter. Beide Aviatiker blieben unverletzt und
wurden gefangen genommen. Man ſtellte auf dem Flug-
zeug mehr als 120 Löcher feſt, die durch die Flugzeugabwehr-

Die Lage iſt unver
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e hervorgebracht worden waren. Die Flieger und ihr
l der vollſtändig zerſtört iſt, werden nach Sofig gebracht

Die Stimmung in Bukareſt
wird als äußerſt erregt und ni ſchlagen geſchildert. Die

e e e neMille, bekt etzt auf dieRegierung, die Zen e f
Das Kabinett Calogeropolus bleibt feſt?

Bis jetzt wurde die aus italieniſcher Quelle ſtammende
Nachricht von einer Annäherung des Kabinetts Calo-
geropulos an die Entente nicht beſtätigt. Da-gegen dementiert das Athener Regierungsblatt Letgengis
die über ein bewaffnetes Eingreifen Griechen-
land s umlaufenden Gerüchte und erklärte alle derartigen Be
hauptungen für glatt erfunden. Jn gleichem Sinne
äußert ſich „Nea Himera“, die die Verſuche, Griechenland in ein
kriegeriſches Abenteuer zu ſtürzen, als ein Verbrechen be
a net. „Kairi“ und anderen Organen zufolge gibt der Ge-
undheitszuſtand des Königs zu ernſten Beſorguniſſen Anlaß.

Amſterdam, 1. Oktbr. Auch die engliſchen Blätter haben
keine Nachrichten über die Vorgänge in Akhen, ſie erklären nur,
daß die Miniſterberatung am Donnerstag zu kei-
nem Ergebnis führte und daher in den nächſten Tagen fort
geſetzt werden ſoll.

Ein neues Ultimatnm des Vierverbandes?
Berlin, 1. Oktbr. Nach einer Meldung der „Tribunga“ aus

Athen wurde für geſtern die Uebergabe einer Note der
Entente erwartet, in der energiſch die ſofortige Er-
klärung des nationalen Krieges oder bedingungsloſe

e s- und Eiſenbahn-materials und die Auflöſung des Heeres verlangt
werden ſoll.

Ein glücklicher Streich der deutſchen Geſandtſchaft in
Athen.

Dem „Zür. Tagesanz.“ wird aus Athen gemeldet: Ein
Bericht der deutſchen Geſandtſchaft über die großen
Erfolge der deutſchbulgariſchen Armee unter
Mackenſen in der Dobrudſcha hat in Athen großes Auf-
ſehen erregt, zumal die Entente der Meinung iſt, daß nach
Beſchlagnahme der radiotelegraphiſchen Stationen ſowie des ge
ſamten Telegraphen- und Poſtweſens in Athen und im Piräus
Athen gegen die Zentralſtaaten vollſtändig ab geſperrt ſei.
Die deutſche Geſandtſchaft war trotz der Ab
ſperrung in der Lage, die Berichte der deutſchen Heeres-
leitung über die Siege bei Tutrakan und Siliſtria der
griechiſchen Oeffentlichkeit mitteilen zu können.

Die griechiſche Revolution
hat überall da angeblich Erfolg gehabt, wohin die Kanonen
der Ententeflotte reichen. Auch in der Flotte und in zahl-
reichen Offizierskreiſen hat der Sovereign große Lücken in
die königstreuen Reihen geriſſen.

„Times“ melden aus Athen: General Danalis
iſt am Freitag in Begleitung von fünf Offizieren nach Sa-
loniki abgereiſt. Der Kommandant von Venig, General
Peraſcheroponunlos, hat ſich mit ſeinem Stabe eben-
falls der Bewegung angeſchloſſen.

Athen, 1. Oft. Reuter meldet: Der Krieg s- und Ma-
rineminiſter haben ſtrenge Maßnahmen getroffen,
um zu verhüten, daß Offiziere ſich den Aufſtändiſchen
anſchließen. Drei Schiffskapitäne wurden ver-
haftet.

Italien und Griechenland.
Bern, 1. Okibr. Jm geſtrigen italieniſchen Mi-

niſterrat berichtete Sonninv über die Lagein Grie-
chen land und führte „Secolv“ zufolge ans der diesbezieg-
liche Gedankenaustauſch der Ententemächte ſei beſonders in
den beiden letzten Tagen ſehr lebhaft geweſen. Griechen-
land werbe, wenn es wolle, gegen Bulgarien ein-
greifen und auf dieſe Weiſe die im zweiten Balkankrieg
offen gelaſſenen Fragen löſen können, wobei es die Unter-
ſtützung des Vierverbandes finden werde. Jn dieſer Hin-
ſicht könne das griechiſche Ein greifen nicht ab
gelehnt werden.

Der türkiſche Feldzug
Ueberſchwemmungsgefahr in Egypten.

Amſterdam, 1. Oktbr. Der egyptiſche Miniſter der öf-
fentlichen Arbeiten berichtete einem Telegramm aus
Alexandrien zufolge, daß der Stanb des Nils
gegenwärtig höher ſei, als je in den letzten 22 Jah-
ren. Es werde befürchtet, daß die neu errichteten Stau-
dämme bei Aſſugan und im Fayum dem Drucke der
Waſſermaſſen nicht ſtand halten könnten, ſo daß dem
Lande eine Ueberſchwemmungskataſtrophe droht.

Der Seekrieg
Großer engliſcher Dampfer bei Finnmarken torpediert.

Kopenhagen, 30. Septbr. „National Tid.“ meldet aus
Chriſtiania Aus Tromſö wird gemeldet, an der Finn-
markenküſte ſei geſtern ein unbekannter großer engli-
ſcher Dampfer von einem dentſchen U-Boottor-
pediert und zum Sinken gebracht worden. Auf der Ronte
nach Archangelſk vperierten jetzt mindeſtens drei U
Boote. Vier norwegiſche und ein ſchwediſcher Dampfer,
die ſämtlich nach Archangelſk beſtimmt ſind, liegen in Hon-
ningsvaag und warten Beſcheid ab, ob ſie die Reiſe ſortſetze
ſollen.

Verſenkt. tLondon, 30. Septbr. Lloyds meldet: Der norwegi-
ſche Dampfer „Vindeggen“ und der engliſche
Dampfer „Rallus“ (1752 Br. R. T.) wurden ver
ſenkt.

London, 30. Septbr. Nach einer Lloyömeldung ſind
britiſche Dampfer „Stathe“ (2625 Tonnen) zum
Sinken gebracht worden.

London, 30. Septbr. Nach einer Lloydensmeldung ſind
der ruſſiſche Schooner „Emma“ und der engli-
ſche Dampfer „Maywvod“ verſenkt worden, die
Beſatzungen ſind gerettet.

Kopenhagen, 1. Oktbr. Wie aus Drontheim gemeldet
wird, iſt der der Nordenfieldske Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft
gehörende Dampfer „Rolf Jarl!“ (4265 Tonnen) vor
der Murmanküſte torpediert worden. Der Dampfer „R v
ald Jarl“ derſelben Geſellſchaft lief geſtern in Honnings-
vaag mit der ganzen geretteten Beſatzung ein.

Aufgebracht.
Der „N. Rott. Cour.“ meldet: Deutſche Torpedoboote

haben den von Rotterdam nach London unterwegs befind
lichen novrwegiſchen Dampfer Robert Lea, 582
Tonnen, aufgebracht Mit dem Dampfer ſoll den Deut
ſchen ein bedeutende Ladung von Kakav, Käſe, Speck uſw.
in die Hände gefallen ſein. Der Dampfer ſei von einem
deutſchen Torpedoboote gerammt worden, ſo daß die Reeling
brach. Dann ſeien 16 dentſche Soldaten an Bord gekom-
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Strecke an die

men, und dem Kapitän wurde vefbhlen, nach Zeevrugge zu
fahrem, wo er Freitag morgen ankam.

Deutſchlands Kraft zur See.
Wie in Rotterdam verlautet, haben die ſeit 14 Tage

Schlag auf Schlag erfolgten Aufbringungen neutra-
ler Schiffe, die von Holland nach England Le-
bensmittel befördern ſollten, durch deutſche Seeſtreit-
kräfte in engliſchen Handelskreiſen mühſam verhaltene
Wut hervorgerufen. Das iſt in der Tat ſehr erklärlich und
hat verſchiedene Urſachen. England braucht dieſe Le
bensmittel ſehr nötig und rechnet um ſo mehr darauf,
nachdem es durch verſchiedene Drohungen allerlei Abkom-
men erpreßt hat, wodurch es ſich einen hohen Prozentſatz
der holländiſchen Butter, Margarine und ſonſtige Lebens-
mittel ſicherte. England muß alle von den Deutſchen ge
kaperten Waren mit gutem Golde bezahlen und hat oben-
drein noch den Spott der deutſchen Beſatzungen einzuſtecken,

die bei den Kaperungen höhniſch erklären, daß der liebe Vet-
ter von drüben wieder eine ſchöne Partie Käſe oder Butter
oder Schmalz geſchickt habe, alſo doch ſo ganz böſe nicht ſein
könne. Aus vielen Anzeichen geht auch hervor, daß die
Deutſchen über die Ladungen der gekaperten
Schiffe ſehr gut orientiert waren. Die engliſchen
Handelskreiſe werden durch die fortgeſetzten Kaperungen
mehr und mehr nervös. Sie erſuchten die Regierung
dringend. Kriegsſchiffe in die gefährdeten Zonen zu ſchicken,
doch befand ſich in den letzten vierzehn Tagen kein eng-
liſches Kriegsſchiff zwiſchen der Magasmündung und der eng-
liſchen Küſte. Dazu muß England ungeheure Prä-
mien für die Ladungen bezahlen. Allein die Ladung des
800 Tonnen großen Dampfers „Niobe“ verſchlang 22 000
Gulden Verſicherungsgebühren für Kriegsgefangene. Zum
Ueberfluß weigern ſich die Neutralen, für Lebensmitteltrans-
porte nach England fernerhin ihre Schiffe zur Verfügung zu
ſtellen, ſo daß England wohl nichts anderes übrig bleiben
dürfte, als die eigenen Schiffe, die bekanntlich ſehr knapp
ſind, zur Verfügung zu ſtellen.

Die Neutralen
Gerards Reiſe nach Newyork.

Kopenhagen, 30. Septbr. Ein Mitarbeiter des Blattes
„Politiken“ hatte vorgeſtern vor der Abreiſe des Botſchaf-
ters Gerard nach Newyork eine Unterredung
mit einer dieſem naheſtehenden Perſönlichkeit, die unge-
nannt ſein will. Nach dem Gewährsmann des Blattes
äußerte Gerard, er werde mit Wilſon über eine äußerſt
wichtige Angelegenheit beraten, wahrſcheinlich über
die Frage einer Wiederaufnahme des deutſchen Tauch-
bootkrieges (2). Falls nicht zwingende Gründe vor-
lägen, hätte Gerard Berlin jetzt nicht verlaſſen. Wenn Wil
ſon nicht wiedergewählt werde, müſſe man mit der
Abberufung Gerards rechnen.

Die Kogrund-Rinne.
Baſel, 30. September. Wie die hieſige „Nat. Ztg.“ aus

Stockholm erfährt, wird von Seiten der Entente ein
ſtarker Druck auf die ſchwediſche Regierung aus-

„geübt, damit dieſe den in den Oſtſeehäfen liegenden en g-
liſchen Dampfern geſtatten ſolle, die Kogrund-
Rinne zu paſſieren.

Schwediſches Ausfuhrverbot für Nickel und Kupfer.
Stockholin, 30. Septbr. Die Regierung hat ein Ausfuhr-

verbot für Kupfererz und Nickeler z erlaſſen.

Berſchiedene Nachrichten
Weitere Znuſpitzung der chineſiſch-japaniſchen

Beziehnngen.
„Rußk. Slowo“ berichtet aus Peking: Die Führer der

nationalen Parteien und des Parlaments haben einſtimmig
den Beſchluß gefaßt, daß die Forderung der Japaner,
die Polizeigewalt in der Südmandſchurei japaniſchen Or-
ganen zu übertragen, unannehmbar ſei. Jn allen grö-
ßeren Provinzſtädten fanden Maſſenverſammlungen ſtatt,
auf denen beſchloſſen wurde, der Regierung in Peking mit-
zuteilen, daß die Regierung einen Aufruf ans Volk er-
laſſen ſolle, falls ſich die Politik Japans in der Mongolei
in der bisherigen ſchroffen Art fortbewege. Wie die „Wijed.“
aus Peking melden, hat die chineſiſche Regierung
eine zweite Note nach Tokio gelangen laſſen, in der
ſie erklärt, daß ſie auf ihrem ablehnenden Beſcheide verhar-
ren und die politiſchen Forderungen Japans (in der Süd-
nandſchurei und Oſtmongolei) rundweg vhne Kommen-
ar ablehnen müſſe. Die Lage iſt bedrohlicher als
im Frühjahr 1915.

Jtalien und Abeſſynien.
Berun, 1. Oktbr. Die durch die Entthronung Lidij

Jeaſſus in Abeſſynien geſchaffene Lage ruft in Jta-
lien nicht geringe Beſorgnis hervor. Das unerwartete Er-
eignis ſei laut „Carr. d. Sera“ hinſichtlich der inneren und
äußeren Politik Abeſſyniens von höchſter Bedeutung. Wie
Mailänder Blätter melden, hat ſich bereits der geſtrige Mi
niſterrat mit der Angelegenheit befaßt. Mit großer Un-
geduld erwarte man Nachrichten über die Haltung Ra s Mi-
kaels, des Vaters Lidj Jeaſſus, der laut „Corr.
d. Sera“ über 100 000 Mann verfügen ſoll. Die Stellung-
nahme Ras Mikaels ſei, wie „Secolo“ ausführt, für Jtalien
von höchſter Wichtigkeit, da ſeine Provinz auf einer großen

italieniſche Kolonie Eritredgrenzt. Als 1914 in der gleichen Provinz Unruhen aus-
gebrochen ſeien, hätten Ascaribataillone zur Sicherung der
italieniſchen Kolonie von Lybien zurückgezogen werden müf
ſfen, wo man ſie hätte noch recht gut gebrauchen können.

Aus Stadt und Amgebung
Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe

erhielt der Landſturmmann Arthur Böttcher, Sohn des
Oberpoſtſchaffners V. hier, für Tapferkeit. Er liegt verwundet

in einem Feldlazarett.

Flieger
paſſierten geſtern mehrfach unſere Stadt in Richtung von und
nach Halle.

Eingebrochen

wurde in den Stall des Schmiedes Tr. hier. Drei Gänſe
hat der Dieb mit ſich genommen, ein Ziegenlamm dagegen,
das er ſchon abgeſchlachtet hatte, hat er liegen laſſen.

Diebiſche Schuljungen.

Bei der Talgausgabe wurde am Sonnabend einer ar-
men Frau im Gedränge ihr Bargeld jn Höhe von 51 Mark
T. ben erhaltener Arbeitslohn geſtohlen. Als Täter
wurden mehrere Schuljungen ermittelt und feſtgenominen,

usſuhrverbot.
Die Ausfuhr von Rindern, Schafen, Schweinen und Käl-

bern gus dem Kreiſe Merſeburg iſt, ſoweit es ſich nicht um An
weiſungen des Viehhandelsverbandes handelt, verboten. Ver
gleiche Bekanntmachung.

50 Stück Färſen

in Oſterburg für durchſchnittlich 1200
er z uß von

kommen am Mittwo
zum Verkauf. Vergl. Bekanntmachung.
verband leiſtet beim Ankauf von Milchkühen einen Zu
100 M für das Stück.

Aus Provinz und Reich
Schwerer Einbruchsdiebſtahl.

Delitzſch, 1. Oktbr. Ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl iſt
in der benachbarten Dampfmolkerei Zſchortau verübt wor-
den. Die Diebe erbrachen den großen Geldſchrank und
raubten ſeinen Jnhalt. Den Dieben ſind etwa 6000 in
die Hände gefallen.

Standesbeamter.
RNöcken, 30. Septbr. Zum ſtellvertretenden Standesbe-

amten wurde der Landwirt Otto Löffler hier ernannt.
Siedlungsgeſellſchaft Sachſenland.

Naunmburg. 1. Oktbr. Die Siedlungsgeſellſchaft der
Provinz Sachſen „Sachſenland“ hat auch hier in ſtädtiſcher
Flur mit der Anſiedlung einer Eigenheim-Kolonie begon-
nen. Die Einfamilienhäuſer erhalten je einen halben Mor-
gen Gartenland. Jn erſter Linie ſollen invalide Krieger
in den Häuſern Wohnung erhalten, jedoch können auch an
dere Perſonen die Häuſer erwerben.

Ein Flieger in der Starkſtromleitnug.
Wernigerode, 1. Oktbr. Am Sonntag abend war ein

Flieger bei Suderode in die Starkſtromleitung geraten.
Die Störung veranlaßte, daß mehrere Orte unſeres Kreiſes,
die an die Ueberlandzentrale Derenburg angeſchloſſen ſind,
wie Jlſenburg, Selſtedt, Minsleben, Reddeber ohne Licht
waren.

Muspreis.
Quedlinburg, 1. Oktbr. Von amtlicher Stelle wird ge-

ſchrieben: Jm Kleinverkauf darf ein Pfund Mus aus fri-
ſchen Pflaumen diesjähriger Ernte nicht mehr als 60
Pfg. koſten.

Richard Paſchen F.
Deſſau, 1. Oktbr. Der weitbekannte und hochgeſchätzte

Orthopäde Richard Paſchen iſt am Dienstag nach langem Leiden
geſtorben. Mit ihm iſt, ſo ſchreibt der „Anh. Staatsanzeiger“,
ein edler Menſchenfreund dahingegangen, der tauſende arme,
mit Gebrechen behaftete Menſchen geſund an Leib und Seele
gemacht hat. Jhnen gab Paſchen mit den wieder brauchbaren
Gliedmaßen Selbſtvertrauen und durch ſeine wohl einzig da
ſtehende Pflege der Seele und des Eemütes frohen Sinn. Deſſau
iſt durch ihn in allen Erdteilen bekannt geworden; er erfreute
ſich durch ſeine prachtvollen Heilerfolge eines Weltrufes.

Hindenburgfeier in Berlin.
Berlin, 2. Oktbr. Der Berliner Königsplatz mit ſei-

nem Bismarck- Denkmal und dem Eiſernen Hindenburg, zu
deſſen Füßen drei rieſige Geburtstagsſträuße lagen, bot
ſchon in den erſten Vormittagsſtunden ein buntbewegtes
Bild. Mittags traten 2000 Sänger des Großberliner Süän-
gerbundes vor dem Haupteingange des Reichstages als
Mittelpunkt einer Werbekundgebung zum Beſten des Opfer-
tages für die deutſche Flotte zuſammen. Die in allen Stra-
ßen von Großberlin tätigen Sammler konnten am Abend
auf einen guten Erfolg zurückblicken.

Exploſion.

Berlin, 2. Oktbr. Jn der Blücherſtraße 22 ereignete ſich
geſtern abend ein Exploſionsunglück in einer größeren Werkſtatt
der Autogenwerke. Der Direktor der Geſellſchaft erlitt ſchwere
Brandwunden. Verſchiedene Mitarbeiter trugen leichtere
Verletzungen davon.

Raubmord.

Olbernhau, 1. Oktbr. Als am Freitag vormittag Ar-
beiter beim Grasmähen waren, ſtieß einer von ihnen auf
eine in einer Lache der Flöha liegende männliche Leiche,
der der Kopf umwickelt und der Hals mit einem Tuche zu-
geſchnürt war. Die Hände waren mit einer langen Leine
ſtark gefeſſelt. An der linken Schläfe befindet ſich eine Stich-
oder Schußwunde. Nach den angeſtellten Ermittelungen ban-
delt es ſich um den 16 Jahre alten Tiſchlerlehrling Willy
Selbmann, der bereits ſeit 14 Tagen vermißt wurde. Er
war am 15. September von ſeinem Lehrherrn zur Bank
geſchickt worden, um einen größeren Betrag abzuheben.
Als er nicht zurückkehrte, nahm man an, daß er mit dem
Gelde geflüchtet ſei. Jetzt iſt nun erwieſen, daß der junge
Mann einem Verbrechen zum Opfer gefallen iſt,
über dem noch tieſes Dunkel ſchwebt. Der Mörder hat ſei-
nem Opfer an einem bisher noch unbekannten Orte mit
einem Beil den Schädelg zertrümmert und die Leiche erſt
ſpäter nach dem Fundorte geſchafft.

Gerichtszeitung
Wo beginnt der wucheriſche Gewinn?

Halle,' 30. Septbr. Eine der ſchwierigſten Fragen, mit derſich die Gerichte augenblicklich zu beſchäftigen haver, iſt die nach

dem wucheriſchen Gewinn. Die Kaufmannsfrau N. aus
Schkeuditz hatte verſchiedene Waren des täglichen Bedarfs
mit Bruttogewinn von 18 bis zu 23 Prozent verkauft. Sie
mußte ſich deshalb vor dem Schkeuditzer Schöffengericht wegen
Forderung wucheriſcher Preiſe verantworten, wurde aber frei-
geſprochen. Es lag damals ein Gutachten der Handels-
kammer vor, das dieſe Gewinne als normal bezeichnete. Es
ſeien in Friedenszeiten noch höhere Aufſchläge erfolgt und der
kleine Handelsſtand müſſe ohnehin jetzt mit wenigen Verkaufs-
gegenſtänden arbeiten. Gegen dieſe Entſcheidung legte der
Staatsanwalt Berufung ein. Vor der Strafkammer zu
Halle erklärte die Angeklagte, daß ſie normale Gewinne erzielt
habe, Die betreffende geſetzliche Beſtimmung bedroht mit Strafe
denjenigen, der für Gegenſtände des täglichen Bedarfs über-
mäßige, der Marktlage nicht entſprechende Gewinne erzielt und
dementſprechend zu hohe Preiſe fordert. Die Stadtverwaltung
Halle billigt einen Bruttogewinn von 25 Prozent zu. Ein von
dem Mann der Angeklagten vorgelegter Brief ergibt, daß der
Staat für gewiſſe Dinge ſelbſt einen Gewinn von 20
Prozent vorſieht. Unter dieſen Umſtänden zog der Staats-
anwalt ſeine Berufung zurück, ſo daß es bei der Freiſpre-

chung bleibt. e

Wettervorausſage
Dienstag, 3. Oktober: Wolki 2 eringer Regen. ig, mäßig warm, zeitweiſe gei

Letzte Depeſchen
Nene wütende Angriffe an der Somme.
Erhöhte Kampftätigkeit in Mazedonien.

Großes Hauptquartier, 2. Oktober.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Auf dem Schlachtfelde nördlich der Somme wieder ein

Großkampftag. Auf über 2) Kilometer breiter Front zwiſchen
Thiepval und Rancourt brachen die Engländer und
Franzoſen nach äußerſter Steigerung ihres Vorbereitungsfeuers
zum Angriff vor. Vielfach erfuhren ſie bereits durch unſere gui
geleitete Artillerie blutige Abweiſung. Eingedrungene Abtei-
lungen unterlagen in erbittertem Nahkampf unſerer unerſrchüt:
terlichen Jnfanterie. Hart nördlich der Somme wurde e
franzöſiſcher Teilangriff abgeſchlagen.

Die Schlacht dauerte die Nacht hindurch fort und iſt nod
in vollem Gange.

Südlich der Som me teilweiſe lebhafter Artilleriekampf.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Nördlich von Lemesnil (Champagne) brachte eine

dentſche Erkundungsabteilung aus einer gelungenen Unterneh-
mung einen Offizier, 33 Mann gefangen ein.

Militäriſche Anlagen von Calais wurden von einem
unſerer Luftſchiffe angegriffen.

Oſtlicher Kriegsſchauplotz.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von

Bayern.
Weſtlich von Luck nahm die Feuertätigkeit ſtändig zu.

Anſätze zu feindlichen Angriffen erſtickten in unſerem Sperr
feuer. Auch die Verſuche der ruſſiſchen Artillerie, die Jnfunterie
durch ihr auf die eigenen Schützengräben verichtetes Feuer vor-
zutreiben, änderten hieran nichts. Vei Wojnin entſpannen
ſich kurze Nahkämpfe,

Der von Eeneralleutnant Melior geführte Gegenſtoß
führte zur Wiedereroberung der von den Ruſſen am 30. Septem
ber genommenen Stellung nördlich der Graberka. Der
Feind ließ über 1500 Gefangene in unſerer Hand. Seine Ver
ſuche, uns wieder zurückzuwerfen, ſind ebenſo wie ſeine erneuten
Angriffe beiderſeits der Bahn Brod y-- Lemberg geſcheitert,
wo über 209 Gefangene eingebracht wurden,

Front des Generals der Karnkerie Errherzog Carl.
Der Kampf nahm öſtlich der Zlota Lipe um Heringe von

den Ruſſen gewonnene Stellungsteile feinen Fortgang.

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Heeresgrunpe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen.

Beiderſeits der Gr. Kokel haben die Rumänen Gelände ge
wonnen. Jm Hoetzinger Febirge wurden feindliche An
griffe beiderſeits des Strell- (Sztrigy)-Tales abgeſchlagen.
Die Oboroca- Höhe wurde von öſterreichiſchungariſchen
Truppen genommen.

Südlich von Bukareſt haben feindliche Truppen auf dem
rechten Donauufer Fuß gefaßt.

Südweftlich von Topraiſar wurden Angriffe des Geg-
ners abgewieſen.

Mazedoniſche Front.
Die heftigen Kämpfe am Kaimakſchalan dauern an.
Rordweſtlich des Tachynosſees wurden anf das öſtliche
We vorgedrungene engliſche Abteilungen ange

griffen.
Erſter Generalquartiermeiter Ludendorff.

Zur Beute von Hermannſtadt.
BVerlin, 2. Oktbr. Dem „B. L.-A.“ wird von der Sieben-

bürgiſchen Front berichtet, daß in Hermannſtadt die deut
Truppen begeiſtert als Retter begrüßt worden. Vor dem

oten Turmpaſſe ſollen ſich ungeheure Mengen von rumäniſchen
Kolonnen in kaum entwirrbarem Knäuel ſtauen. Rieſige Men
gen von Material, Vieh und Pferden werden den zerſprengten
Rumänen abgenommen und aus den Bergwäldern zuſammen-
getrieben. Das Land ſei mit toten Rumänen beſät.

Erfolg deutſcher Vergeltungsmaßnahmen,

Berlin, 2,. Oktbr. Wie der „B. L.-A.“ mitteilt, hat die fran-
zöſiſche Regierung erklärt, es ſeien nunmehr die letzten deutſchen
Kriegs und Zivilgefangenen aus Nordafrika nach Frankreich
übergeführt. Die deutſche Heeresverwaltung habe darauf ver
fügt, daß die 10 000 gefangenen Franzoſen aus dem beſetzten
Rußland wieder in deutſche Lager überführt werden ſollen.
(Hoffentlich hat ſich die Reichsregierung zuverläſſig überzeugt,
daß die Angaben der verlogenen franzöſiſchen Regierung auch
wirklich der Wahrheit entſprechen Packete, Briefe und Geld
ſendungen für bisher in Nordafrika befindliche Kriegsgefangene
ſind an das Bureau de renſeignemen miniſtere de la guerre in
Paris zu richten.

Zum griechiſchen Chaos.
Berlin, 2. Oktbr. Nach verſchiedenen Quellen ſollen die

Vierverbandsmächte hinſichtlich Griechenlands völlig uneinig
ſein. Rußland und Jtalien ſeien Gegner der griechiſchen Teil-
nahme am Kriege,. Das Heer ſei nach wie vor überwiegend dem
Könige Konſtantin ergeben und die Abſichten von Venizelos,
der evtl. Saloniki als Sitz ſeiner republikaniſchen Regierung
wählen wolle, was dem Vierverbande nicht genehm ſei, begegne
ten vielfachem Mißtrauen. Die Rekrutierung des Revolutions-
heeres begegne großen Schwierigkeiten.

Athen, 1. Oktbr. (Reuter.) Die Reſervpiſtenver-
bände, dieZaimis aufzulöſen verſprochen hatte, ſind wiederum
aktiv aufgetreten und haben in Naupliag und anderen Orten
Unruhen verurſacht. Sie haben beſchloſſen, ſich im Falle
eines Mobilmachungsbefehls mit dem König in Verbindung zu
ſetzen und gegebenenfalls den Militärdienſt zu ver-
weigern.Dem Berichterſtatter von Reuter wurde von einer Perſön
lichkeit aus der Umgebung des Königs geſagt, daß man
Griechenland Zeit laſſen müſſe. wenn man haben
wolle, daß es mit der Entente gehe. Es müſſe zuerſt der Ein
druck, der durch die Ankunft der Flotte der Alliierten ausgeübt
worden ſei, beſeitigt ſein; ſonſt würden auf die Kriegserklärung
Deſertionen und andere Subordinationen folgen.

Zwei Eier für drei Wochen.
Berlin, 2. Oktbr. Die Reichseierſtelle hat mit Ge

nehmigung des Kriegsernährungsamtes angeordnet, daß für die
Zeit vom 1. bis 21. Oktober 1916 an den verſorgungsberechtigten
Verbraucher nicht mehr als zwei Eier abgegeben werden dürfen
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Amtliche 3 Anzeigen.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 12, Nr. 1 der
Bekanntmachung vom 26. September
1915 in der Faſſung der Bekannt-
machung vom 4. November 10915
(Reichs-Geſetzbl. S. 728) wird für
den Kreis Merſeburg folgendes an
gevrdnet:

s 1.
Die Ausfuhr von Rindern, Schafen,

Schweinen und Kälbern aus dem
Kreiſe Merſeburg nach anderen Kom-
munalverbänden der ProvinzSachſen
ſoweit es ſich nicht um Schlachtvieh
handelt, das anf Grund der Anwei-
ſungen des Viehhandelsverbandes
bezw. deſſen Organe verladen wird,
iſt nur mit meiner Genehmigung
geſtattet.

Die Ausfuhr von derartigem Vieh
aus der Provinz. Sachſen heraus
bedarf außerdem noch der Genehmi-
gung des Viehhandels- Verbandes
Magdeburg.

S 2.
Zuwiderhandlungen unterliegen

ben gefetzlichen Strafbeſtimmungen.
09

Die Anordnung tritt mit dem Tage
der Veröffentlichung in Kraft.

Merſeburg, den 30. Septbr. 1916.
Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes.

Frhr. v. Wilmowski.
J.-Nr. 7246 l.

Bekanntmachung.
Nach 8 2 der Bekanntmachung üb.

den Verkehr mit Hülſenfrüchten
(Erbſen, Bohnen, Linſen) iſt der-
jenige, der Hülſenfrüchte erntet, ver-
pflichtet, die geerntete Menge un-
mittelbar nach Einbringung derErnte anzuzeigen. Wer am 1. Ok-
tober 1916 Hülſenfrüchte in Gewahr-
ſam hat, die bis zu dieſem Zeit-
prekt noch nicht angezeigt ſind, hat
fie bis ſpäteſtens 5. Oktober 1916 an
zuzeigen. Mengen unter 75 kg von
jeder Art ſind nicht anzuzeigen.

Mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldſtrafe bis zu 15 000 .4
wird auf Grund der oben erwähnten
Bekanntmachung beſtraft, wer die
ihm obkiegende Anzeige nicht in der
geſetzten Friſt erſtattet, oder wer
wiſſentlich, unrichtige oder unvoll-
ſtändige Angaben macht.

Ich erſuche, mir etwa noch aus-
ſtehende Anmeldungen unverzüglich
zugehen zu laſſen.

Merſeburg, den 30. Septbr. 1916.
Der Königliche Landrat.

J. V. Kürſten Kreisſekretär.J .-Nr. 4756 K. W.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch, den 4. Oktober 1916

ſtehen in Oſterburg ca. 50 Stiick
Färſen aus geſunden, milchreichen
Herden der Altmarkt ſtammend, zum
Durchſchnittspreiſe von 1200, pro
Stück durch Herrn Albert Mertens-
Oſterburg, zum Verkauf. Die Tiere
ſtehen in den Koppeln des Genann-
ten und können vorher beſichtigt
werden.

Der Viehhandelsverband gewährt
bei Ankauf von Milchkühen einen
Zuſchuß von 100, pro Stück.

Merſeburg, den 29. Septbr. 1916.
Der Königliche Landrat.

J. V. Kürſten, Kreisſekretär.
Bekanntmachung.

Der Landwirt Heinrich Kahſe, iſt
zum Gemeindevorſteher, der Land-
wirt Guſtaß Hoffmann Il zum 1.
Schöffen und der Landwirt Guſtav
Hoffmann zum 2. Schöffen für die
Gemeinde Reipiſch auf die Dauer e
von 6 Fahren gewählt und von mir
beſtätigt worden.

Merſeburg, den 28. Septbr. 1916.
Der Königliche Landrat.

J. V. Kürſten, Kreisſekretär.
J.- Nr. 5030 K. A

Bekanntmachung.
„Auf Grund der 88 1, 2 und 10 der

Bekanntmachnng über die Regelung der
r e vom 28. Oktober 1915 (R.-

eBl. S. 711) in Verbindung mit 8 1
der Bekanntmachung über die Errich
zung eines Kriegsernährungsamtes vom
22. Mai 1916 (R.- G.Bl. S. 402) wird
nach Anhörung der Preisprüfungsſtelle
ſür den Bezirk der Stadt Merſeburg
folgendes angeordnet:

1.

Der Höchſtpreis für Speiſekartoffeln
im Kleinhandel wird für die Zeit vom
I. Oktober 1916 ab

a) beim Zentnerweiſen Bezuge durch
den Handel auf 4,75 für den
Zentner ſrei Haus,

b) bei Abgabe im Kleinhaudel auf
5 Pfg. für das Pfund feſtgeſetzt.

Wer die vorſtehend feſtgeſetzten Höchſt-
preiſe überſchreitet Käufer ſowohl
wie Verkäufer wird mit Gefängnis
bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe
2ts zu 10000 beſtraft. Außerdem
Tann die Verurteilung auf Koſten des
Schuldigen öffentlich bekannt gemacht
und neben der Gefängnisſtrafe auf
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte er
kannt werden.

Dieſe Verordnung tritt mit dem 1.
Oktober 1916 in Kraft.

Merſeburg, den 30. September 1916.
Der Magiſtrat.

höheKirehen- Konzertim Dom zu Merseburg
am Mittwoch, den 4. Oktober 1916, abends S Uhr

gegeben von der
Konzert u. Domsängerin Gertrud Müller-Neubabeisberg

unter Mitwirkung der Herren
Pastor Dr. Sannemann, Violine Dom-Organist Schumann, Orgel.

selig Entschlafenen

Landwirt und Altsitzer Altar: 0.75 M., Schiff: 50 Pfg., Militär und Schöler: 30 Pfg.-
Vorverkauf: In der Buchhandlung Stollberg u. in der Domküsterei part,

A U 9 84 J al J u C k o e eBekanntmachung.
v Zeichnungen

aut cie füntte Kriegsanleihe
Reichsanleihe Schulchucheintragung. 97,80,

59 Stücke 984 Reichsschatzanweisungen 95,
nehmen wir bis 5. Oktober er. mittags Uhr entgegen,

Jeder Beutseche hat die vaterländische Pflicht,

Für die bezeugte Liebe und Teilnahme
in Wort und Tat beim Hinscheiden unseres c e

I 2e02 es

We

h

sagen wir allen auf diesem Wege herzlichen
Dank.

Cröllwitz, den 30. September 1916.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Städtiſche Sparkaſſe Merſeburg.
Um auch dem kleinen Sparer Gelegenheit zu geben ſich an der Kräften zu veteiligen.

5. Kriegsanleihe eKreissparkasse Merseburg.
zu beteiligen, erfolgt durch unſere Kaſſe die Ausgab il T Fſchernen z 10 an do Manr Wie r S Städtiſche Sparkaſſe Merſeburg.
1. Oktober 1916 ab bis zum Ablauf des Jahres, in welchem Friedens

De Zeichnungen aufſchluß e i r See e Sn ringen en allen geſchie te u za ung au ruher. 5 Reichs I do ysanleihe un
492 Reichsſchatzanweiſungen (5. Kriegsanleihe

Zeichnungen auf Anteilſcheine werden bis Donnerstag, den
5. Oktober cr., mittags 1 Uhr, entgegengenommen.

Merſeburg, den 25. September 1916.
Der Vorstand der städtischen Sparkasse. werden in unſerm Kaſſenlokal Burgſtraße Nr. 1 bis

Thiele, Stadtrat. Donnerstag, den 5. Oktober er., mittags 1 Uhr
entgegen genommen.

Merſeburg, den 2. September 1916.
Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Thiele, Stadtrat.
Fortwährend ſtehen

belgiſche, däniſche und
hannöverſche

junge, 3-4 jährige

S Pferde
zum Verkauf.

Ferner offeriere ich 6 Stück noch ſehr brauchbare

o Tauſch- Pferde
V. Kdolf Strehl, Plerdehandlg., Lützen

Telefon Nr. 9.
Städtiſcher Eierverkauf.

Am Montag, den 2. Oktober 1916,
werden im Laden Burgſtraße Nr. 16
ein kleiner Reſtpoſten Eier ausge-
geben.

Die Ausgabe erfolgt von
nachmittags von 5 Uhr ab

nur an hieſige Einwohuer, welche
bisher aus der ſtädtiſchen Verkaufs-
ſtelle Eier nicht erhalten haben, gegen

z2eichnungen
auf die

Y. Kriegsanlelhe
nehmen wir vormittags von 9--1 Uhr bis zum

5. Oktober d. S.
unentgeltlich entgegen.

Zur leichteren Beschaffung der dazu nötigen
Zahlungsmittel sind wir bereit, Vereinsmitgliedern
auf die gezeichneten Kriegsanleihen unter günstigen
Bedingungen Kredit zu gewähren.

Vorschuss-VereinzuMersehurg
E. G. m. b. H.

F. Heyne.
Schreihmaschinen-

Reparaturen
aller Syſteme werden ſchnell F
und ſachgemäß ausgeführt.

Gustav Engel,

B. Hartung. Ortmann,

Aufmerksame
Vorl der Zuckerkarte. hBedienung- o Jeder Panehatt erhält 1 Ei mehr S Telephon 203.

0200000000000 o als der Haushalt Mitglieder zählt n ezttestkagka,ac e T 5 erf z ſo 6 S alt gehörigen8 c 8 r r s d Eier beträgt 33 Pfg. wer e r8 ca s anzer 8 Jer ler Abwickelung der Stellenmarkt.
8 Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan S Ausgabe wird dringend erſucht h8 8 as Geld abgezählt bereit zu halten., r y7 r8 Spezialgesehäft 0 8 Merſeburg, den 30. Septbr. 1916. n älteres 9 chen

für sämtliche Militärbedarfsartikel als: 3 fur Küche n Haus wird ſoſott od.
s Wellene u. baumwollene Hemden, Beinkleider u. Jacken, S her en ehmann,

8 Strickwesten, ILeibbinden, Pulswärmer, Handschuhe, Knie- 8 9 ttf d d anS wärmer, Halstücher, Lungenschützer, Kopfschützer, Fub- ſe er i un in kräftiges
schlüpfer, Taschentücher, Socken und Fußtücher, J u n en VI äs ch nen8 vollene Schlafdecken, Barchent-Schlafdecken u. Bettücher. ſt hen Lande I t un

R J in guter ſtanbfreier Ware ſofortigen Antritt geſucht.W R Bernaopr 259. h in allen Preislagen Karl Reiher, Fleiſchermſtr.
e s vorrätig. Lützen, Markt.Solide 00 000 irobe zQualitäten. o000 Auswahl. Otto Dohbkowitz, Jugend Arbeiter

T e h Entenplan S. ſindet per ſofort Beſchäftigung.
Mühlpforcdt Söhne.

erdger Stoffe Tehrüng
empfiehlt billigſt unter günſtigen Bedingungen.

B. Wendland, Domstr. I Tr. Otto Bretſchneider, Eiſenw. Holg

Schlosser und Montagearbeiter
für Fisenhochbau sofort gesueht.

A. G. BenehmenBaustelle Leunnawerige,
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sich auch an der fünften Kriegsanleihe nach
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Politiſche Rundſchau

Deutſches Reich
Das Problem Englands.

Der nachſtehende Brief, den Generaldirektor
Ballin an den Reichstagsabgeordneten Dr. Streſe
Feſt nun gerichtet hat, wird für unſere Leſer von Intereſſe
ein.
„IJch habe Jhren freundlichen Brief vom 24. September

bei meiner Rückkehr von Berlin hier vorgefunden und danke
Jhnen verbindlichſt für Jhre Mitteilungen. In der Oef-
fentlichkeit gegen dieſe infamen Gerüchte zu kämpfen, auf
die Sie meine Aufmerkſamkeit zu lenken die Güte haben,
wäre doch vergeblich. Dazu kommt, daß ich erſt vor einigen
Wochen dringend empfohlen habe, durch zuhalten, au s-
zuhalten und Maul zu halten. Man würde ſich
mit echt an das Wort erinnern: „Wohltun beginnt zu
Hauſe“.,
Ich habe immer geglaubt und glaube es auch noch, daß
in der Welt Raum genug für uns und England wäre, und
für Amerika und einige andere Mächte dazu. Jch glaube auch
noch, daß dieſer wahnſinnige Krieg vermieden worden wäre,
wenn die engliſchen Staatsmänner klüger gehandelt hätten.
Große Jntereſſengegenſätze müſſen erſt dann mit Notwendig-
keit zu Kriegen führen, wenn die leitenden Männer ſich
durch ſie gebunden fühlen anſtatt, wie Bismarck, ſich als ihr
Meiſter zu wiſſen. Nun aber, da der Krieg zur Tatſache
geworden iſt, ſagt man, ich glaubte, daß wir durch Nach
giebigkeit und durch Verzicht auf Sieg das
Verhältnis herſtellen könnten, auf das die Ent-
wicklung der letzten Friedensjahre hinzuſtreben ſchien. Das
iſt ein ganz abſurder Gedanke, den man einem
Manne nicht zutrauen ſollte, der während eines Menſchen-
alters mitten im Wirtſchaftskriege mit England ſtand. und
den Engländern ſozuſagen einen Schützengraben nach dem
andern abgerungen hat.

Jn Hamburg wünſcht jeder und ich voran daß
England ſobald wie möglich gezwungen wird,
einen Frieden zu ſchließen, der für uns ehrenvoll
und gerecht iſt und der uns die politiſche Bewegungsfreiheit
ſichert, die wir ſeit Bismarcks Tode mehr und mehr einge-
büßt haben.

Mit welchen Mitteln dies heiß erſehnte Ziel zu errei-
cheu iſt, darüber ſteht mir ebenſowenig wie einem andern
Privatmanne ein abſchließendes Urteil zu. Das muß Sache
bleiben der verantwortlichen Männer, zu denen Gott ſei
Dank jetzt Hindenburg und Ludendorff gehören.

Wenn aber die Verleumdungen ſo weit gehen wie in der
Schmähſchrift des Junius Alter, der andeutet, daß ſich die
verantwortlichen Männer durch Rückſicht auf die priva-
ten Jntereſſen der Hamburg-Amerika-Linie in ihren
Entſchlüſſen beeinfluſſen laſſen, ſo erſcheint mir jede Zurück-
weiſung überflüſſig. Die Schädigungen, welche die
deutſchen Reedereien durch die Maßnahmen, die den Gegen-
ſtand des. Tagesſtreites bilden, erleiden, könnten überreich-
lich gutgemacht werden aus den Koſten einer dreitägigen
Kriegführung, und ſelbſt wenn ſie nicht erſetzt werden, ſo
verkommen iſt kein deutſcher Reeder, daß er
nicht mit Freuden auch dieſe Ofer noch erduldet, wenn da
durch das große Ziel gefördert werden könnte.“

Die Beratungen der Reichstagskommiſſion.

Der Reichshaushaltausſchuß des Reichstags ſetzte am
Sonnabend die vertraulichen Beſprechungen über die aus-
wärtige Politik fort. Der Sitzung wohnte der Reichs-
kanzler mit den Chefs der Reichsämter und zahlreiche
Bundesratsbevollmächtigte ſowie Offiziere bei. Als erſter
Redner nahm der konſervative Abgeorönete Graf Weſtarp
das Wort. Nach ihm ſprach der Staatsſekretär des Jnnern
und Stellvertreter des Reichskanzlers Dr. Helfferich.

Nach den zweiſtündigen Ausführungen des Staatsſekre-
tärs Dr. Helfferich machte derHauptausſchuß eine kurzeFrüh-
ſtückspauſe. Dann ſprach Staatsſekretär von Capelle. Von
den Fraktionen kamen heute die Redner der nationallibera-

r mee 7r S

Aufruf.
Jriſch auf, mein Volk! Die große Stunde naht

Den Feinden gilts! Auf, ſammle dich zur Tat!
Die Meute wuchs, die mit der Lüge ſicht
An deine goldnen Kugeln kann ſie nicht! e
Freikugeln ſind's! Du goſſeſt Blut hinein,
Hell blinkt der Guß Es werden Treffer ſein.
Tief frißt dem Feind der deutſche Stahl ins Mark
Mein Volk, du ſtehſt noch ungebeugt und ſtark.
Du hielteſt durch und allen Nöten ſtand,
Nun gehts ums Höchſte, um das Vaterland
Soll ihm die Sonne ſchon zur Rüſte gehn?
Nein, dich, mein Volk, will es in Gloria ſehn!
Und ſtolz und froh des Opfers ſollſt du ſein,
Dem Vaterland vom letzten Gut zu leihn.
Komm denn und tritt zum Opferſtock heran
Und bring dein Spargeld willig, deutſcher Mann!
Du ſtarke Helferin am deutſchen Bau,
Tritt her und bring dein Opfer, deutſche Frau
Und öffne du auch deinen kleinen Spind
Und ſpend' auch du dein Scherflein, deutſches Kind!

e

Durch alle Lande flammts wie ein Fanal:
Palaſt und Hütte drängen ſich im Saal.
Am Opferſtock begrüßt ſich jeder Stand
Und jede Lippe ſpricht: „Fürs Vaterland!“
Wer zählt der Spender neue Schar?
Sonnauf, ſonnauf o ſteige, deutſcher Aar!
Reut euch nicht, Feinde, euer letzter Streich?
Hie Gott und Kaiſer und ein einig Reich!

Paul Grotowsky.

des mobilen Heeres verſandt haben ſoll.

len (Dr. Streſemann) und der deutſchen Fraktion (Abg.
7 n das Wort. Hieran anſchließend ſprach der Reichs-

anzler.
Dann vertagte der Hauptausſchuß die Weiterberagtung

auf Dienstag vormittag.
Jn der Zwiſchenzeit wird der engere Ausſchuß Gelegen

heit erhalten, ſtreng vertrauliche Mitteilungen der Regie-
rung entgegenzunehmen.

An Entſchließungen ſind im Hauptausſchuß weiter ein-
gegangen: 1. Eine fortſchrittliche Entſchließung be-
treffend die Einſetzung eines ſtändigen Ausſchuſſes für aus-
wärtige Angelegenheiten, 2, eine konſervative Ent-
ſchließung, eine Beſſerung der Lage deutſcher Gefan-
gener in Rußland und Frankreich auf alle Weiſe, ſoweit
nötig auch durch Androhung und Durchführung entſchiede-
nen Vergeltungsmaßregeln durchzuſetzen.

Die Tagesordnung für die nächſte Reichstagsſitzung,

Donnerstag, den 5. Oktober, vormittags 11 Uhr, lautet wie
folgt: 1. Erſte Beratung der Mitteilungen des Rechnungs-
hofes zu der Schutzgebietsrechnung 1910. 2. Mündlicher Be-
richt der Kommiſſion für den Reichshaushaltsetat über aus-
wärtige Politik uſw. Weitere Gegenſtände auf die Tages-
ordnung zu ſetzen, behält ſich der Präſident vor.

Ein neues Verfahren gegen Liebknecht.
Ein dem Reichstage zugegangener und dem Geſchäfts-

vrönungsausſchuſſe überwieſener Antrag des Gouverne-
mentsgerichts Thorn auf Einleitung eines Strafverfah-
rens gegen das Mitglied des Reichstages, den Armierungs-
ſoldaten Karl Liebknecht bedeutet ein neues Verfahren. Die
angezogenen 88 110 und 120 des Militärſtrafgeſetzbuches be-
drohen die Aufſorderung zum Ungehorſam bezw. zum Auf-
ruhr mit Strafe. Dem Berl. Tgbl. zufolge handelt es ſich
um Flugblätter, die Liebknecht auch an Mannſchaften

e

Hindenburg zu ſeinem 69. Geburtstage dargebracht.

Unſer neuer Geſandter im Haag.
Wie nunmehr verlautet, iſt der Geſandte Roſen dazu

auserſehen, den nach Konſtantinopel verſetzten Geſandten
von Kühlmann im Haagg zu erſetzen. Geſandter Roſen
vertrat das Deutſche Reich bis zuletzt in Liſſabon und war
ſeit dem Ausbruch des deutſch-portugieſiſchen Kriegszuſtau
des in Berlin tätig.

Kein Nachfolger für Wandel.
Die Stelle des ſtellvertretenden Kriegsminiſters, die

durch den Abſchied des Generals v. Wandel erledigt iſt, wird
wie verlautet, vorläufig nicht wieder beſetzt werden. Es iſt
anzunehmen, daß der Kriegsminiſter Wild v. Hohen-
born die ſeit Ausbruch des Krieges durch einen Stellvertre-
ter geführten Geſchäfte des Kriegsminiſteriums wieder per
ſönlich leiten wird.

Ausland
Reorganiſation der ſpaniſchen Wehrmacht.

Wie „Temps“ meldet, hat der ſpaniſche Kriegsminiſter
vor dem Senat über die geplante Reorganiſation des Hee-
res Bericht erſtattet. Die Baleariſchen und die Kanariſches
Jnſeln ſollen in Stand geſetzt werden, ſich allein zu vertei-
digen. Für das Flugweſen verlangte der Kriegsminiſter
20 Millionen.

Däniſches Konzentrationsminiſterinm.
Der König hat den konſer vativen Abgevrödneten

Rottböl, den Abgeordneten J. C. Chriſtenſen von der
Partei der Linken und den Sozialdemokraten
Stauning zu Miniſtern ohne Portefeuille ernannt.

Jm Laufe der Verhandlungen wurde. allſeitig betont,
daß hiermit beabſichtigt werde, während des eurvpäiſchen
Krieges die politiſche Ruhe und den Frieden im Lande
zu ſichern, damit Dänemark, wie der Miniſterpräſident aus-
führte, die bisherige Neutralitätspolitik fort
ſetzen könne, die darauf ausgehe, eine loyale Neutralitäts-
politik zu führen, die Dänemark vom Kriege ausſchließe und
deſſen Wirkungen tunlichſt begrenze.

Aus Stadt und Amgebung
Hindenburgs Geburtstag.

Als der große Vorgänger Hindenburgs, Feld marſchall
Moltke, in den Krieg zog, der ſeinen Ruhm endgültig begrün-
dete, war er 70 Jahre. Unſer Führer und Vorbild, der Mann,
auf den ganz Deutſchland heute mit Vertrauen blickt, tritt heute
Montag gleichfalls in das 70. Jahr ein. Unſer Hindenburg, wie
ihn das deutſche Volk einmütig nennt, vollendet das ſiebente
Jahrzehnt eines arbeitsreichen, ehrenvollen Daſeins mit der
gleichen Friſche, der gleichen Tatkraft wie der große Moltke.
Das ganze deutſche Volk wünſcht ihm an dieſem Tage dasſelbe
lange Leben, das dem großen Führer der drei Feldzüge, die
Deutſchlands Einheit und Größe begründeten, beſchieden war,
Ehren haben ſich ſchon heute auf den Führer aller Deutſchen im
Felde gehäuft, wie ſie kaum jemals einem deutſchen Manne vor
ihm zuteil geworden. Wir haben große Männer in reicher Zahl
gehabt. Sie ſtanden im Kampf der Parteien, waren ebenſo be-
liebt wie umſtritten. Hindenburg ſteht uns wie ein Fels im
Meer, im Meer des Anſturms unſerer Feinde, der Flut der
BVerleumdungen, die uns von allen Seiten umtoben. Er iſt der
verkörperte rocher de bronce, der eherne Felſen Friedrichs des
Großen, an dem alles zerſchellte, bis dem Vaterlande die Seg-
nungen des Friedens all das in überreicher Fülle brachten, was
die Blutſgat vieler Kriegsjahre vorbereitet hatte. Alle guten
Wünſche eines ganzen großen Volkes werden dem Feldmarſchall
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Roman von Louis Tracy.

64 Machdruck verhaken)Dhlvia hatte den an die Baronin adreſſierten Brie
eiſeite gelegt und nach einem anderen gegriffen. Schor
er Anblick der Briefmarke und des Poſtſtempels ſchienen
ie in das lebhafteſte Erſtaunen zu verſetzen. Haſtiger,
ils es ſonſt ihre Gewohnheit war, riß ſie den Umſchlag
zerab, und dann, nachdein ſie geleſen hatte, kam es wie
ein Ausruf der Ueberraſchung, wenn nicht des Erſchreckens,
von ihren Lippen.

„Wie ſonderbar das iſt! Mein Papa ſchreibt mir aus
Frankfurt, wo er geſtern nachmittag von Paris einge-
roffen iſt. Er hatte, wie es ſcheint, nur gerade noch Zeit
genug für dieſe fünf Zeilen. Aber ſie ſind allerdings in-
naltsvoll genug.“

„Wenn es nicht unbeſcheiden iſt, zu fragen
„Oh, Sie können es gern wiſſen. Mein Papa ſchreibt,

daß Miſtreß Leland abgereiſt ſei, um ſich mir in Stuttgart
ür den Reſt meiner Tour anzuſchließen. Jch ſoll ihm ſo-
ort telegraphieren, ob dieſe Benachrichtigung in meinen
Beſitz gelangt iſt.“

Sie las das kurze Billett wieder und wieder, während
ine verräteriſche Röte ſich langſam über ihre Wangen
ind über ihren weißen Nacken verbreitete. Dein jungen
Hrafen aber hatte ihre Mitteilung das Herz verzweifelt
ſchwer gemacht. Er ahnte nicht, wer dieſe Miſtreß Leland
ſein mochte, aber er hatte die unumſtößliche Gewigzheit,
daß ihr unvermutetes Erſcheinen auf der Bildfläche für ihn
nichts anderes bedeutete als eine grauſame Vertreibung
aus ſeinem Seligkeitsparadieſe. Frau von Riedberg war
für ihn zu einem Faktor geworden, mit dem er als mit
einem unbequemen Hindernis nicht mehr hatte zu rechnen
brauchen Miſtreß Leland aber war eine unbekannte
Größe, von der er ſich zunächſt nicht viel Gutes zu ver-
ſprechen wagte.

Aufs neue offenbarte ſich die geheimnisvolle Kunſt
»es Gedankenleſens zwiſchen Verliebken, da Sylvia nun,
ingelegentlich auf den ſonnenüberglänzten Fluß hingus-
)lickend, ſagte

Uebrigens braucht durch die Dazwiſchenkunſt de

2ijtreß Setdno an unſeren Dispoſitionen ja nicht das ge
ringſte geändert zu werden. Der Wagen bietet Raum genug
für uns alle. Es muß dann eben nur immer einer vor
uns den Platz neben dem Fahrer einnehmen. Und die
beiden Damen werden gewiß einverſtanden ſein, daß wir
damit abwechſeln.“

„Darf ich mir erlauben zu fragen, wer Miſtreß Leland
iſt fragte er in einem Ton, der ihr ſofort alle ſeine Be
ſorgniſſe offenbaren mußte. Soweit es ſich um Sylvia
und um ſeine Liebe zu ihr handelte, war er ja ebenſowenig
ein Meiſter in der Verſtellungskunſt, als ſie ſelber ſich all
zuviel auf ihre ſchauſpieleriſchen Fähigkeiten einbilden durfte.

„Eine alte Freundin von uns,“ erklärte ſie eifrig.
Jhr Gatte war meines Vaters Partner, bis er vor einigen
Jahren ſtärb. Sie iſt eine reizende Frau und eine richtige
Bürgexin der ganzen Welt. Meiſt lebt ſie in Paris aber
ich hatte geglaubt, daß ſie dieſen Sommer in Trouville
zubringen würde. Jch wundere mich

Sie ſagte nicht, worüber ſie ſich wunderte aber ſie
ſtudierte ihres Vaters Brief zum dritten Male, obwohl ſie
die wenigen Zeilen doch eigentlich ſchon hätte auswendig
wiſſen müſſen. Nach einer geraumen Weile erſt ſagte ſie:

„Mein Papa macht nicht die kleinſte Andeutung, die
wie eine Erklärung ausſehen könnte. Und das iſt bei ihm
ſonſt in der Regel ein etwas beunruhigendes Zeichen. Er
iſt nämlich manchmal ſehr diplomatiſch, mein lieber Papa.
Nun, ich muß ihm jedenfalls ſofort telegraphieren.“

„Das wird nicht möglich ſein denn das Poſtamt iſt
jetzt geſchloſſen. Aber Sie können vielleicht eine tele-
phoniſche Verbindung mit Jhrem Herrn Vater erhalten.“

Sylvia erklärte, daß ſie es verſuchen wolle, und ging
in das Haus. Hoiningen zündete ſich eine Zigarette an und
ſchritt nachdenklich vor der Veranda auf und nieder. Er
wußte ja jetzt, wer Miſtreß Leland war, aber ſeine ge-
ſunkenen Hoffnungen waren dadurch nicht weſentlich ge
hoben worden. Allerlei Pläne wälzten ſich in ſeinem Kopfe,
aber noch war er ſich über keinen von ihnen klar genug,
daß aus dem ungewiſſen Plan ein beſtimmter Entſchluß
hätte werden können.

Nach Verlauf von etwa zwanzig Minuten, die dem
Wartenden rechtſchaffen lang geworden, kam Sylvia zurück.

„Es tut mir ſehr leid, Herr Weſtenholtz,“ ſagte ſie.
Aber aus dem Svazierganga. den Sie mir in Ihrem

Briefe vorgeſchtagen haven, rann nun voch wohl nichts
werden. Wir haben morgen eine ſehr lange Fahrt vor
uns, denn wir dürfen Stuttgart nicht zu ſpät erreichen,
weil Miſtreß Leland ohne jede Begleitung von Frankfurt
herüberkommt, und weil wir ſie deshalb nicht zu lange
auf uns warten laſſen dürfen. Darum muß ich jetzt vor
allem meine rückſtändige Korreſpondenz erledigen.“

„Sie haben mit Jhrem Herrn Vater geſprochen, Miß
Pendleton

„Nein, Papa war nicht im Hotel, aber er hatte hinter
laſſen, was man mir ſagen ſollte, weil er ja vorausſah,
daß ich mich heute von unterwegs nur telephoniſch mit
ihm würde verſtändigen können.“

Sie war erſichtlich beunruhigt und aufgeregt. Es
war kein Zweifel, daß auch ſie dieſen unvorhergeſehenen
Zwiſchenfall als keineswegs bedeutungslos anſah, und daß
ſie in bezug auf ſeine Folgen nicht eben die freudigſten
Erwartungen hegte. Hoiningen hätte ſicherlich keinen un
geeigneteren Moment für irgendwelche Erklärungen wählen
können, die ihr eine weitere unangenehme Ueberraſchung
bedeuten mußten aber er hatte fich während dieſer zwanzig
Minuten geſagt, daß es, um weiteren Verwirrungen vor
zubeugen, nunmehr hohe Zeit ſei, die Angelegenheit auf
würdige Art zu einem vernünftigen Abſchluß zu bringen.

„Es iſt mir jetzt ſehr lieb, Miß Pendleton,“ ſagte er,
„daß ich Jhnen ſchon vorhin von der kleinen Verdrießlich-
keit geſprochen habe, die mich in Karlsruhe erwartete. Da
die ünerwarteten Veränderungen nun doch einmal ihren
Anfang genommen haben, werden Sie mir hoffentlich nicht
allzu böſe ſein, wenn ich um Jhre Zuſtimmung bitte, daß
in Stuttgart ein anderer an meine Stelle tritt. Ich laſſe
Jhnen ſelbſtverſtändlich meinen Wagen für die Fortſetzung
der Tour, und ich übernehme volle Bürgſchaft für die be-
dingungsloſe Vertrauenswürdigkeit des Mannes, der ſeine
Führung übernehmen ſoll.“

„Sie wollen uns alſo nicht weiter begleiten
„Nein.“
Ein Blitz des Unmuts flog aus ihren ſchönen Augen

zu ihm hinüber.
„Ein merkwürdig plötzlicher Entſchluß, wie mich be

dünken will. Welchen Unterſchied kann es für Sie bedeuten,
wenn unſere Geſellſchaft lich um eine Perlon vergrößert

kWnriſetzung folat.)



Die Munſterungen
finden in unſerem Kreiſe vom 9. bis 28. d. Mts. ſtatt, für die
Stadt Merſeburg vom 9. bis 13. Oktober. Zur Muſterung
kommen, wie bereits mitgeteilt, alle Militärpflichtigen des
Jahrgangs 1898, ſowie die Zurückgeſtellten der Jahrgänge.
1894-—1897, weiter die „D. U.“ der Jahrgänge 1870-1875 und
alle zurückgeſtellten Landſturmpflichtigen und Reklaman-
ten. 5

Der Opfertag für die deutſche Flotte
am Sonntag war vom herrlichſten Wetter begünſtigt. Das
Platzkonzert der bewährten und beliebten Landſturmkapelle

unter Leitung ihres Dirigenten Bartzſch und unter Mit-
wirkung der hieſigen Männergeſangvereine, deren Geſänge
durch Herrn Lehrer Löchelt mit gewohnter Präziſion di-
rigiert wurden, fand demgemäß ſeitens der Bevölkerung
einen außerordentlichen Zuſpruch. Nach den erſten beiden
Liedervorträgen beſtieg Herr Paſtor Werther das Redner-
pult und feierte in markiger Anſprache unſere Kriegsflotte
und unſere tapferen blauen Jungen, die den prahleriſchen
Hohn der Engländer ſo kräſtig haben zuſchanden werden laſ-
ſen und auf allen Weltmeeren, zuletzt noch in ſiegreicher
Schlacht gegen die weit überlegene engliſche Flotte am Ska-
gerrak unvergänglichen Ruhm gewonnen haben. Dem Hoch
auf die deutſche Flotte, das begeiſterten Widerhall fand,
folgte der Geſang des deutſchen Flaggenliedes. Jn mun-
terem Ergehen erfreute ſich die Menge noch der Geſangs-
und Jnſtrumtentalvorträge, die dem Markt und ſeiner Um-
gebung einen froh bewegten feſtlichen Chrakter verliehen.
Während des Konzerts ſammelten Jungmannen fleißig Ga-
ben für die Flotte und verkauften junge Mädchen Feſtpro-
gramme in großer Zahl. Das Ergebnis der Samm-
lungen in der Stadt beläuſt ſich auf 1511 Mark.

Geſtern Sonntag wie ſchon am Sonnabend fand in der
Turnhalle Wilhelmſtraße ein Unterhaltungsabendſtatt, an dem unſere tüchtige Lanöſturmkapelle für
den muſikaliſchen Teil mitwirkte. Der Vorſitzende des
Flottenvereins, Herr Leberl, begrüßte die Erſchienenen,
die auch den letzten Platz des großen Raumes beſetzten. Jn
keinem Kriege ſei die Flotte von ſolcher Bedeutung gewe-
ſen, wie in dieſem. Nur der Schöpfung unſeres von Tir-
pitz und Köſter unterſtützten Kaiſers ſei es zu danken, daß
noch kein Feind die deutſche Küſte betreten. Der Reöner
ſchloß mit einem in das Kaiſerhvch ausklingenden Gelöbnis
der Treue. Nach dem Vortrag von Gedichten, Muſiknum-
mern und allgemeinem Geſang nahm Oberlehrer Hemprich
das Wort zu einer Anſprache. Er wies auf die ausſchlag-
gebende Bedeutung der Flotte hin, der Flotte, deren Ent-
wicklung uns freilich auch mit unbeliebt gemacht habe. Wir
ſeſen ſeit dem dreißigjährigen Krieg ein Bedientenvolk ge-
weſen, zur Freude der anderen Nationen. Seit 71 ſei das
anders geworden, da ſei das Herrenbewußtſein erwacht, und
mit ihm der Haß der Feinde, die uns wieder ſchwach und de-
mütig ſehen möchten. Das zu hindern, ſei man zum Opfern
bereit. Was ſei das Opfer in rechtem Sinne? Der Krieg
habe manches Unerfreuliche am deutſchen Volke zutage ge-
bracht. Geſetze, Vervrdnungen, Bevormundung helfen, wie
der Kaiſer ſagt, da nicht, die Beſſerung muß von innen
heraus kommen. Jeder Einzelne muß mitwirken. Das iſt
Opfern im rechten Sinne, mit ſorgendem Gewiſſen, in Dank-
barkeit für das, was uns die Kämpfer vpfern!

Jm zweiten Teile des Abends gab Paſtor Werther
einen kurzen Ueberblick über den Werdegang der deutſchen
Flotte von der Blütezeit der Hanſa über die Verſuche des
Großen Kurfürſten bis zum Ende der Flotte des Nord-
deutſchen Bundes unter dem Hammer des Auktionators,
und weiter zum herrlichen Auferſtehen der neuen deutſchen
Flotte.* An den Vortrag ſchloſſen ſich Lichtbildervorführun-
gen aus Heer und Flotte, Ernſtes und Heiteres an, und das
Publikum erwies ſich äußerſt dankbar, indem es mit leb-
hafteſter Anteilnahme die Vorführungen begleitete.

Schließlich brachte der Film noch Bilder von der deut-
ſchen Flotte.

Gegen 11 Uhr ſchloß die Veranſtaltung, deren reiches
und buntes Programm in allen Teilen allenthalben befrie-

digt hatte. Der Jlottenverein darf ſich auch dieſe Abende
als Erfolg buchen u. wird daraus ſchätzungsweiſe 300 als
Reingewinn für die gute Sache buchen können.

Vom Poſtverkehr mit Oeſterreich.
Bekonntlich hat zum 1. Oktober eine Neuregelung der Poſt

und Telegraphengebühren in Oeſterreich, Ungarn und Bosnien-
Herzegowina ſtattgefunden. Jm Anſchluß daran iſt auch im
Teagrammverkehr Deutſchlands mit den letztgenannten beiden
Ländern infolge der Zahlung von l anOeſterreich eine Tarifänderung nötig geworden. om 1. Ok-
tober ab beträgt die Wortgebühr für Telegramme nach Ungarn
und Bosnien- Herzegowina 8 H (ſtatt bisher 7 mit einer
Mindeſtgebühr von 70 bis 5 Wörter, von 72 für 6 Wörter,
von 74 für 7 Wörter, von 76 H für 8 Wörter, von 78 8 für
9 Wörter, von 80 für 10 Wörter. Jm Telegrammverkehr
nach Oeſterreich bleibt die Wortgebühr von 7 8 unverändert.

Beſchlagnahme, Beſtandserhebung und Enteignung von
Bierglasdeckeln und Bierkrugdeckeln ans Zinn und frei-

willige Ablieferung von anderen Zinngegenſtänden.
Die Nutzbarmachung der in irgend welcher Form bereits

im Betriebe und Gebrauch befindlichen Metallmengen für
die Intereſſen der Landesverteidigung wird als Metall-
mobilmachung bezeichnet. Der Grundgedanke der Metall-
mos lmachung iſt der, die als Gebrauchsgegenſtände feſtge-
legten, als immobilen Metallmengen nach Maßgabe des ge-
gebenen Bedarfes an den verſchiedenen Metallſorten und
unter weitgehendſter Berückſichtigung der Jntereſſen der Be
ſitzer verfügbar zu machen. So wird neuerdings das Zinn
an einer Stelle beſchlagnahmt und eingezogen, wo ſeine Her-
gabe verhältnismäßig geringe Schwierigkeiten bereitet und
ohne nennenswerte Schädigung wirtſchaftlicher Werte an-
gängig iſt. Es handelt ſich um die erheblichen Mengen an
Bierglasdeckeln .u Bierkrugdeckeln, die aus Zinn mit einem
Reingehalt von 75 v. H. und mehr beſtehen. Dieſe Bier-
deckel aus Zinn ſind auf Grund der am 1. Oktober 1916 in
Kraft getretenen Bekanntmachung Nr. M. 1. 10. 16 KRA. an-
zumelden und abzuliefern. Betroffen von dieſer Maßnahme
werden nicht nur alle Arten von Bierausſchän-
ken, Brauereien, Brauereien, Bierverlägen, Gaſt-

wirtſchaften, Kaffeehauſer und Kondkrtoreien, o noern auch
Vereine und Geſellſchaften, Kaſinos und Kanti-
nen, alſo auch ſtudentiſche Korporationen. Tafelrunden,
Clubs u. dergl. näheren Einzelheiten über die Melde
pflicht, Beſchlagnahme und Einziehung ergeben ſich aus dem
Wortlaut der Bekanntmachung und den Ausführungsbeſtim-
mungen, welche die mit der Durchführung beauftragten
Kommunmalbehörden erlaſſen. Die Bekanntmachung iſt in
dieſer Nummer des Tageblattes veröffentlicht; außerdem
iſt der Wortlaut der Bekanntmachung bei den Landratsäm-
tern, Kreisdirektionen und Polizeibehörden einzuſehen,

Es wird darauf hingewieſen, daß in S 10 der Bekannt-
machung außer der zwangsweiſen Einziehung der Zinn-
deckel von Biergläſern und Bierkrügen freiwillige Ablie-
ferung einer Reihe von anderen Gegenſtänden aus Zinn
gegen angemeſſene Vergütung vorgeſehen iſt. Mit einer
freiwilligen Ablieferung der im S 10 benannten Gegenſtände
e vaterländiſchen Jntereſſen ein beachtlicher Dienſt
geleiſtet.
Aufſchub der Zwangsvollſtreckung für obliefernngspflichtige

Gegenſtände aus Reinnickel.
Für die durch die Bekanntmachung Nr. M. 3231 10. 15

KRA. enteigneten Gegenſtände aus Kupfer, Meſſing und
Reinnickel war urſprünglich der 31. März 1916 als Endter-
min feſtgeſetzt worden. Wer dieſen Termin nicht innehielt,
hatte zwangsweiſe Abholung der ablieferungspflichtigen
Gegenſtände auf ſeine Koſten zu gewärtigen. Die Bekannt-
machung Nr. M. 26842 16 KRA. vom 15. März 1916 hat in
den Zuſätzen den Endzeitpunkt für die Durchführung der
Zwangsvollſtreckung bei einer Reihe der enteigneten Gegen-
ſtände hinausgeſchoben. So wurde für die unter 8 2 Klaſſe B
Ziffer 2 der Bekanntmachung M. 3231110. 15 KRA. fallen-
den Gegenſtände aus Reinnickel die Friſt für die
Durchführung der Zwangsvollſtreckung bis zum 30. Sep-
tember 1916 verlängert. Unvorhergeſehene Schwierigkeiten
in der Erſatzbeſchaffung haben nunmehr zu einem weite-
ren Entgegenkommen der Behörde geführt. Für die
unter 8 2 Klaſſe B Ziffer 2 benannten Gegenſtände aus Rein-
nickel wird durch Bekanntmachung Nr. M. 748]9. 16 KRA.
vom 30. September 1916 der Endzeitpunkt für die
Durchführung der Zwangsvollſtreckung auf den 28. Fe
bruar 1917 verlegt. Dieſer Aufſſchub gilt jedoch aus-
drücklich nur für die vorgenannten Gegenſtände. Da eine
weitere Verlängerung der Ablieferungsfriſt nicht
zu erwarten ſteht, iſt gleichzeitig angeordnet, daß der
Abruf der Nickelgegenſtände durch die Metall-Mobilma-
chungsſtelle des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums
erfolgt und Nichtbeſolgung dieſes Abrufs die in der Bekannt-
h e M. 3231110. 15 KRA. angedrohten Strafen nach
ich zieht.

Die Veröffentlichung der Bekanntmachung erfolgt in der
üblichen Weiſe durch Anſchlag und Abdruck in den Tageszei-
tungen. Auch kann der Wortlaut der Bekanntmachung bei
den Landratsämtern, Kreisdirektionen und Polizeibehörden
eingeſehen werden.
Zur Beſchlagnahme baumwollener Spinnſtoffe nud Garne.

Am 1. Oktober 1916 treten ein Nachtrag zu der Bekannt-
machung betreffend Beſchlagnahme baumwollener Spinn-
ſtoffe und Garne (Spinn- und Webverbot) (Nr. W. II. 17002.
16. KRA. und W. II. 57004. 16. KRA.) ſowie ein Nachtrag
zu der Bekanntmachung über Höchſtpreiſe für Baumwoll-
ſpinnſtoffe und Baumwollgeſpinſte (Nr. W. II. 18002. 16.
KRA. und W. II. 18005. 16. KRA.) in Kraft.

Durch den Nachtrag wird den Reißereien; Spinnereien,
Webereien uſw. die ihnen bisher gewährte Ermächtigung
entzogen, die bei ihnen anfallenden Fäden als Putzbaumwolle
für den Bedarf ihres eigenen Betriebes zu verwenden.
Sämtliche Fäden ſollen vielmehr künftig der Aktiengeſell-
ſchaft zur Verwertung von Stoffabfällen, Berlin W. Belle-
vueſtr. 12a, zufließen; jedoch wird den Händlern das Sam-
meln der Fäden geſtattet. Erſt Mengen von 2000 Kilogramm
an ſind der Aktiengeſellſchaft zur Verwertung von Stoffab
fällen anzubieten.

Außerdem iſt die den Baumwollſpinnereien bis
auf Widerruf erteilt geweſene Erlaubnis, Baumwollabfälle
ohne Belegſchein oder Freigabeſchein auf Vorrat zu verſpin-
nen, widerrufen worden.

Durch den Nachtrag zu der Höchſtpreisbekanntmachung
ſind die Höchſtpreiſe für diejenigen Garne höherer Nummern
heraufgeſetzt worden, die aus geringerem Material geſpon
nen werden, als es ſonſt zur Herſtellung derartiger Garne
verwandt wurde.

Der Wortlaut der beiden Nachträge iſt bei den Landrats-
ämtern, Kreisdirektionen und den Polizeibehörden einzu-
e und iſt in dieſer Nummer des Tageblattes veröffent-
licht.

Der Winterfahrplan
liegt dieſer Nummer des „Tageblattes“ bei, worauf wir be-
ſonders hinweiſen!

Von der ſtädtiſchen Sparkaſſe.
Nach dem Vierteljahrsabſchluß der hieſigen ſtädtiſchen

Sparkaſſe betrugen in der Zeit vom 1. Januar bis Ende
September 1916 die Einlagen in 18898 Poſten 4 317 327,01
(1915 in 20326 Poſten 4 913 256,17 die Rückzahlun-
gen in 14952 Poſten 4 199 109,08 (einſchl. 1 820 477,05
für Kriegsanleihe abgehobeneBeträge) (1915 in 12 449 Poſten
4996 198 ſo daß die Ein lagen die Rückzahlun-
gen um 118 217,93 Marküberſteigen.

Der Geſamteinlagebeſtand betrug am 30. Sept.
1916 15 185 143,84 Mark.

Heimſparbüchſen befinden ſich 992 Stück im Um-
lauf. Davon ſind bis zum 30. September 1916 385 Stück mit
einem Jnhalte von 11 531,36 entleert worden.

Auf 1386 Stück Geſchenkſparbücher ſind bis zum 30. Sep-
tember 1916 15 741,06 eingezahlt worden. Bei der Reichs
bankſtelle Halle a. S. iſt für die ſtädtiſche Sparkaſſe ein
Giro-Konto eröffnet.

Gerichtszeitung
Der gefälſchte Mehlſchein.

Halle, 29. Septbr. Der Bäckermeiſter E. hatte ſich wegen
Fälſchung einer öffentlichen Urkunde vor den Geſchworenen zu

verantworren. Er iſt 51 Jahre ar und noch nicht vorbeſtraJm Juni d. J. hatte er ſehen Lehrling nach der Mich
lungsſtelle h um Brotmarken gegen einen Mehllieferüngs
chein einzutauſchen. Durch den Jrrtum einer Beamtin wurde
er Schein auf einen in Morl wohnenden Bäckermeiſter gleichen

Namens ausgeſtellt. Um die m zu regeln, wurde
E. auf die Mehlzuteilungsſtelle beſtelkt. Hier erhielt er ſeine
richtige Mehlanweiſung. Als er nach Hauſe kam, will er be
merkt haben, daß ein noch aber ſchon mit Unter-ſchrift h ener Mehlzuteilungsſchein an dem ordnungsmäßi-
n ausgefüllten hing. Den unausgefüllten Schein legte er vor
äufig beiſeite. urch den vorgekommenen Jrrtum und durch

andere Umſtände trat dann eine große Mehlknappheit bei dem
Angeklagten ein. Er geriet hierüber in große Erregung. Erwill in dieſem Zuſtande kaum noch gewußt haben, es t tat.
Jedenfalls füllte er, um Mehl zu erhalten, den unrechtmäßig in
ſeinem Beſitz befindlichen r aus und über

ie Fälſchung wurde ſofort entgab ihn ſeinem Mehlhändler.
deckt und E. mußte ſich wegen ſchwerer Urkundenfälſchung ver
antworten. Er beſtreitet die Tat nicht, kann ſich jedoch nicht an
die einzelnen Umſtände erinnern. Die Bäcker bekämen für 300
Brotmarken nur 198 Pfund Mehl. Daraus ſolle er 75 Brote
backen. Das ſei faſt nie möglich. Meiſt könne man nur 72 bis
73 Brote herſtellen. Auf dieſe Weiſe gingen fortwährend Mar-
ken verloren, und die Stadt leiſte keinen Erſatz. Jm Laufe der
Zeit käme man ſo in große geſchäftliche Bedrängnis. Der als
Sachverſtändige geladene Obermeiſter der Bäckerinnung be-
dir dieſe Anagbe. Zwei ärztliche Sachverſtändige erklären,

aß der Angeklagte ein ſehr leicht erregbarer nervenſchwacher
Menſch ſei, der nur vermindert zurechnungsfhig iſt.

er Staatsanwalt hält ſchwere Urkundenfälſchung für vor
liegend. Es handle ſich um einen leichten Fall, daher könne
man dem Angeklagten getroſt mildernde Umſtände zubilligen.

Der Verteidiger iſt der Anſicht, daß es ſich um eine einfache
Urkundenfälſchung handle. Der Angeklagte habe nicht die Ab
ſicht gehabt, ſich einen Vermögensvorteil zu verſchaffen. Jhm
wäre es nur darauf angekommen, Mehl, das er ja bezahlen
mußte, zu erhalten. Der Angeklagte ſei ein Opfer der
Kriegs verhältniſſe geworden.

Der Wahrſpruch der Geſchworenen fand den Angeklagten
nur der einfachen Arkundenfälſchung unterZubilligung mildern-
der Umſtände ſchuldig.

Der Staatsanwalt beantragte 3 Monate Gefängnis Das
Gericht ging über dieſen Antrag hinaus und erkannte auf
6 Monate Gefängnis.

Fahrläſſiger Falſcheid.
Halle, 29. Septbr. Der Bauunternehmer R. hatte vor dem

Amtsgericht abgeſchworen, daß eine auf einem Wechſel befind-
liche Anterſchrift von ihm herrühre. Der Wechſel war von einem
gewiſſen Glaube, der ſich ſpäter erſchoſſen hat. R. hatte damals
erklärt, ſeine Unterſchrift ſei gefälſcht. Gl. habe eine ganze
Reihe von Wechſeln gefälſcht, und teilweiſe fälſchlich mit ſeiner
Unterſchrift verſehen. Jetzt mußte er ſich dieſer Angelegenheit
wegen unter der Anklage des Meineids verantworten. Er er-
klärt auch heute, daß er keinen derartigen Wechſel über 600
akzeptiert habe. Auch ſein Wechſelkopierbuch weiſe keinen der-
artigen Wechſel auf. Einige Zeugen erklären, daß ſie von Gl.
falſche Wechſel bekommen hätten. Drei Schriftſachverſtändige
erklären übereinſtimmend, daß die fragliche Unterſchrift vom
Angeklagten herrühre. Der Verteidiger meint, daß es ſich höch-
ſtens um einen fahrläſſigen Falſcheid handle. Es ſei im übri-

Turnen, Spiel und Spork.
Wir bitten die hiefigen Turn und ſporttreibenden Vereine, uns mit ihren Ver-
inſtaltungen auf dem laufenden zu halten, damit entſprechende Würdizung in

dieſer Spalte erfolgen kann. (DTie Redaktion.

Fußballſpiele am Sonntag in Merſehnrg. Das vom
Verein für Bewegungsſpiele gegen Wacker lI-
Halle im Augarten auf dem V. f. B.-Sportplaißz ausge-
tragene Spiel konnte Wacker mit 6: 3 gewinnen. Anfangs
des Spiels glänzte die Wackermannſchaft durch zielvolles
Zuſpiel und ſchnelles, angenehmes Tempo beider Mann-
ſchaften. Nachher flaute aber alles ab und wurde zum Ge-
genſatz mit allen Mitteln ſcharf gekämpft. Die Wackeraner
hatten ſicherlich ihre Gegner unterſchätzt und nicht geglaubt,
daß ihnen der Sieg ſo ſchwer gemacht würde. Die V. f. B.
Mannſchaft parierte faſt jeden Vorſtoß, ſpielte aufopfernd
und gut. Sicher war auch der V. f. B.-Tormann Kraufe,
der einige Sachen ſehr gut hielt, den halblinken Stür-
mer haben wir ſchon beſſer geſehen. Heſſe ſpielte ruhig
und ſicher, Roſt flink mit guter Technik, nicht zu vergeſſen
den gerade auf Urlaub weilenden Sander, der, wie früher,
ein ſehr gutes Spiel zeigte und ſelten verſagte. Alle andern
waren auf dem Poſten. Wenn V. f. B. die gebotenen Vor
teile beſſer ausgenützt hätte, wäre das Reſultat zu Gunſten
der Bewegungsſpieler ausgefallen.

Auswärtige Spiele. Ballſpielelub „Preu-ßen“ I- Merſeburg konnte im Verbandsſpiel gegen den
ſtärkſten Gegner Halle 96 1 das ſehr gute
Reſultat 0:2 halten. Eine ſehr gute Dei-ſtung, die der Preußen- Mannſchaft alle Ehre macht. Das
vom Ballſpielverein „Hohenzollern“ ausgetragene
Verbandsſpiel gegen Ammendorf vom Jahre 1910
1. Mannſchaft konnte Hohenzollern mit 2:1 gewinnen. Beide
Tore konnte der jugendliche Spieler Fuß verwandeln. Sehr
ſchön ſpielte auch Halblinks Booſt u. Linksaußen Stecher,
der ſeinen beſonders guten Tag hatte. V. f. B. II ſpielte in
Halle auf dem Eintrachtſportplatz gegen „Eintracht II“ und
verlor mit 1:2. V. f. B. III gewann gegen Boruſſia IV mit

2

Die Wettſpiele des Ballſpiel vereins „Ger-
manitaga“ am vergangenen Sonntag zeigten folgende Reſul-
tate: Die erſte Mannſchaft weilte in Halle um dort gegen
„Wacker II“ das fällige Verbandsſpiel auszutragen. Nach
intereſſantem Kampf konnte „Germania“ mit 2:0 als Sie-
ger das Spielfeld verlaſſen. Halbzeit 2:0. Die ganze
Mannſchaft war auf ihrem Poſten, beſonders gefiel der Tor
wächter, welcher alle Angriffe des Gegners zunichte machte.
Die zweite Mannſchaft konnte auf dem Kaſeruenhof eben
falls mit 1:0 ſiegen. Halbzeit 0: 0. Die dritte Mannſchaft
ſpielte in Schkopau gegen die erſte Mannſchaſt des dortigen
F. C. v. 1915 und verlor 10: 0. Halbzeit 7:0. Germania
ſpielte nur mit 9 Mann und mit Erſaitz.

Tr

der Annahme von Zeichnungen auf Kriegsanleihe
Donnerstag, den 5, Oktober, 1 Ahr mittags
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vetreffend Beſchlagnahme, Beſtandserhebung und Enteignung von Viergkasdeckeln und
Bierkrugdeckeln aus Zinn') und freiwillige Ablieferung von anderen Zinngegenſtänden.

Nachſtehende Bekanntmachung wird auf Erſuchen des
Königlichen Kriegsminiſteriums zur allgemeinen Kennt-
nis gebracht mit dem Bemerken, daß, ſoweit nicht nach
den allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt
ſind, jede Zuwiderhandlung gegen die Vorſchriften über
Beſchlagnahme und Enteignung nach z 6**) der Bekannt-
machung über Sicherſtellung von Kriegsbedarf vom 24.
Juni 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 357), vom 9. Oktober
1915 ReichsGeſetzblatt S. 645) und vom 25. November
1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 778) und jede Zuwiderhandlung
gegen die Meldepflicht nach 5 5 der Bekannt-
machungen über Vorratserhebungen vom 2. Februar
1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 54), vom 3. September 1915
(Reichs-Geſetzbl. S. 549) und vom 21. Oktober 1915 (Reichs-
Geſetzbl. S. 684) beſtraft wird. Auch kann die Schließung
des Betriebes gemäß der Bekanntmachung zur Fernhal-
tung un zuverläſſiger Perſonen vom Handel vom 23. Sep
tember 1915 (ReichsGeſetzbl. S. 6089) angevrnet werden.

S

Jnkrafttreten der Bekanntmachung-
Die Bekanntmachung tritt mit dem Beginn des

1. Oktober 1916 in Kraft.
J 2.

Von der Bekanntmachung betroffene
Gegenftände.

Von der Bekanntmachung werden betroffen
ſämtliche aus Zinn beſtehenden Deckel von Bier-

gläſern und Bierkrügen, einſchließlich der dazugehörigen
Scharniere.

8 3.

Ausnahmen.
Ausgenommen von den Beſtimmungen dieſer Be

kanntmachung ſind Deckel und Scharniere von zinnernen

Unter Zinn im Sinne dieſer Bekanntmachung
werden neben reinem Zinn auch Legierungen mit einem
Zinngehalt von 75 v. H. und mehr verſtanden.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahr ver mit
Geloöſtrafe bis zu 10000 .4 wird, ſofern nicht nach den
en Straſgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind
eſtraft:

1. wer der Verpflichtung, die enteigneten Gegenſtände
herauszugeben oder ſie auf Verlangen des Er-
werbers zu überbringen oder zu überſenden, zu
widerhandelt;

2. wer unbefugt einen beſchlagnahmten Gegenſtand
beiſeiteſchaft, beſchädigt oder zerſtört, verwendet
verkauft oder kauft, oder ein anderes Veräuße-
rungs- oder Erwerbsgeſchäft über ihn abſchließt;

3. wer der Verpflichtung, die beſchlagnahmten Gegen-
ſtände zu verwahren und pfleglich zu behandeln
zuwiderhandelt;

4. wer den erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zu-
widerhandelt.

Wer vorſätzlich die Auskunſt, zu der auf Grund
dieſer Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten
Friſt erteilt vder wiſſentlich unrichtige oder unvollſtän
dige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Mo
naten oder mit Geldſtrafe bis zu 10000 beftraft, auch
können Vorräte, die verſchwiegen ſind, im Urteil für
dem Staat verfallen erklärt werden. Ebenſo wird be-
ſtraft, wer vorſätzlich. die vorgeſchriebenen Lagerbücher
einzurichten vder zu führen unterläßt.

Wer fahrläſſig die Auskunft, zu der er auf Grund
dieſer Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten
Friſt erteilt ver unrichtige oder un vollſtändige Anga-
ben macht, wird mit Geldſtrafe bis 3000 4 vder im Un
vermögunsfalle mit Gefängnis bis zu 6 Monaten be-
ſtraft. Ebenſo wird beſtraft, wer fahrläſſig die vorge-
n Lagerbücher einzurichten oder zu führen
unterläßt.

Vom 1. Oktober 1916.

Krügen und Pokalen ſowie Ränder, Einfaſſungen und
Scharniere aus Zinn ſofern die dazugehörigen Deckel
nicht aus Zinn beſtehen.

g 4.
Von der Vekanntmachnng betroffene

Betriebe nſw.
Die Beſtimmungen dieſer Bekanntmachung gelten

für alle Brauerei-, Gaſtwirtſchafts- und Schaukbetriebe
(z. B. Brauereien, Bierverläge, Gaſtwirtſchaften, Kaffee-
häuſer, und Konditoreien, überhaupt Bierausfchäuke aller
Art), ferner für Vereine und Geſellſchaften, Kaſinos und
Kantinen.

Beſchlagnahme.
Alle von dieſer Bekanntmachung betroffenen Gegen-

ſtände werden hiermit beſchlagnahmt, ſoweit ſie ſich im
Beſitze oder im Gewahrſam der im 8g 4 bezeichneten Per
ſonen und Betriebe befinden.

Die Beſchlanahme erſtreckt ſich auch auf ſolche Ge-
genſtände, die aus Zinn hergeſtellt ſfind, das von der
Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Königlichen Kriegsmini-
ſteriums vder durch die Militärbefehlshaber freigegeben
worden iſt.

8 9.

Wirkung der Beſchlagnahme.
Die Beſchlagnahme hat die Wirkung, daß die Vor-

nahme von Veränderungen an den von ihr berührten
Gegenſtänden verboten iſt und rechtsgeſchäftliche Ver
fügungen über ſie nichtig ſind, ſoweit ſie nicht ausdrück-
lich auf Grund der folgenden Anordnungen oder etwa
weiter ergehender Anordnungen erlaubt werden. Den
rechts geſchäftlichen Verfügungen ſtehen Verfügungen
gleich, die im Wege der Zwangsvollſtreckung oder Arreſt-
vollziehung erfolgen.

Trotz der Beſchlagnahme ſind alle Veränderungen
und Verfügungen zuläſſig, die mit Zuſtimmung der mit
der Durchführung der Bekanntmachung beaunftragten
Behörden erfolgen.

Die Befugnis zum einſtweiligen ordnungsmäßigen
Weitergebrauch der beſchlagnahmten Gegenſtände bleibt
unberührt.

8 7S A.
Meldepflicht, Enteignung und Ablieferung der

beſchlagnamten Gegenſtände.
Die von der Beſchlagnahme betroffenen Gegenſtände

unterliegen der Meldepflicht. Sie ſind, ſobald ihre Ent-
eignung angeordnet iſt, von den Biergläſern und Bier-
krügen zu entfernen und an Sammelſtellen abzuliefern,
der von den beauftragten Behörden errichtet und be-
kanntgemacht werden.

Die enteigneten Gegeuſtände, die nicht innerhalb der
vorgeſchriebenen Zeit abgeliefert ſind, werden auf Koſten
der Ablieferungspflichtigen zwang sweiſe abgeholt werden.

Mit der Durchführung dieſer Bekanntmachung werden
die Kommunalverbände beauftragt. Dieſe Erlaſſen auch
die Ausführungsbeſtimmungen hinſichtlich der Melde-
pflicht, Ablieſerung und Einziehung der beſchlagnahmten
Gegenſtände.

Die Landeszentralbehörden beſtimmen, wer als Kom-
munalverband im Sinne dieſer Bekanntmachung zu gel-
ten hat. Die Kommunalverbände können den Gemeinden
die Durchführung dieſer Bekanntmachung übertragen.
Gemeinden, die nach der letzten Volkszählnung mehr als
10000 Einwohner haben, muß anf Verkangen, die Durch-
führung übertragen werden.

g 8.

übernahmepreis.
Der von der beauftragten Behörde zu zahlende
übernahmepreis wird auf 8, für jedes Kilogramm
feſtgeſetzt. Dieſer Ubernahmepreis enthält den Gegen-
wert für die abgelieferten Gegenſtände einſchließlich al-
ler mit der Ablieferung verbundenen Leiſtungen, wie
Entfernung der Deckel und Scharniere von den Gläſern
und Krügen.

Ablieferer, die mit dem vorbezeichneten Übernahme-
preis nicht einverſtanden ſind, haben dies ſogleich bei
der Ablieferung zu erklären. Jn Fällen, in denen eine
gütliche Einigung über den UÜbernahmepreis nicht er-
zielt iſt, wird dieſer gemäß 85 2 und 3 der Bekannt-
machung über die Sicherſtellung von Kriegsbedarf vom
24. Juni 1915 auf Antrag durch das Reichsſchiedsgericht
für Kriegsbedarf in Berlin W9, Voßſtr. 4, endgültig feſt
geſetzt.

8

Befreinng von der Beſchlagnahme, Enteignung
und Ablieferung.

Solche beſchlagnahmten Gegenſtände, für welche ein
kunſtgewerblicher oder kunſtgeſchichtlicher Wert durch an-
erkannte Sachverſtändige feſtgeſtellt wird, die von der
Landeszentralbehörde beſtimmt u. den Vetroffenen durch die
beauftragten Behörden namhaft gemacht werden, ſind
durch die beguftragten Behörden auf Antrag von der
Beſchlagnahme, Enteignung und Ablieferung zu befreien.

Andenkenwert entbindet nicht von der Beſchlagnahme
Enteignung und Ablieferung.

8 10.

Freiwillige Ablieferung von anderen Zinn-
gegenſtänden.

Die Sammelſtellen ſind auch zur Entgegennah-
me folgender von dieſer Bekanntmachung nicht betroffe-
nen Eß- und Trinkgeräte aus Zinn verpflichtet

Teller, Schüſſeln, Schalen, Kumpen, Becher, Krü-
ge, Kannen und Humpen.

Für jedes Kilogramm der freiwillig abgelieferten
zinnernen Gegenſtände weröen 6, vergütet.

Die an dieſen Gegenſtänden befindlichen Veſchläge
oder Beſtandteile aus anderem Material als Zinn wer-
den nicht vergütet und ſind vor der Ablieferung zu ent-
fernen. Andere Gegenſtände aus Zinn ſowie aus an-
derem Material beſtehende, mit Zinn überzogene Gegen-
ſtände werden nicht angenommen.

8 11.
Anfragen und Anträge.

Alle Anfragen und Anträge, die die bevorſtehende
Bekanntmachung betreffen, ſind an die beauftragten Ve-
hörden zu richten.

Magseburg, den 1. Oktober 1916.

Der ſtellv. Kommandierende General
des IV. Armeekorps:

Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie,

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Unter Zinn im Sinne dieſer Beſtimmung wer-
den neben reinem Zinn auch Legierungen mit einem
Zinngehalt von 75 v. H. und mehr verſtanden.
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2. Garn- und Zwirnabfälle (8 2 Nr. 2) und Webereikehricht, der V erpa chtung.

höhere

Nachtrag
Nr. W. II. 1700/9. 16. K. R. A.

zu der Hekanntmachung, betreffend Heſchlagnahme banm-
wollener Spinnſtoffe und Garne (Spinn und Webverbot)

[Nr. W. II. 1709/2. 16. K. R. A. und W. II. 57004. 16. K. R. A.],
vom 1. Oktober 1916.

Nachſtehende Bekanntmachung wird hiermit auf Erſuchen des
Königlichen Kriegsminiſteriums mit dem Bemerken zur allgemeinen
denntnis gebracht, daß jede Zuwiderhandlung auf Grund der Bekannt-

machung über die Sicherſtellung von Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915
(Reichs-Geſetzbl. S. 357) in Verbindung mit den Ergänzungsbekannt-
machungen vom 9. Oktober 1915 (Reichs-Geſeßbl. S. 645) und 25. Novem-
ber 915 (Reichs-Geſetzbl. S. 778) beſtraft wird, ſoweit nicht nach all-
gemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind.

Artikel I.
Im 8 3 es Spinn- und Webverbots wird die Beſtimmung der

Ziffer 3 wie folgt geändert:
Von der Beſchlagnahme bleiben frei

3. Die am 1. April 1916 vorhandenen Beſtände an fertiger
Putzbaumwolle.

Artikel II.
Jm 8 6 des Spinn- und Webverbots werden die Beſtimmungen

unter Ziffer 2, 3 und 4 aufgehoben. An ihre Stelle tritt als Ziffer 2
folgende Beſtimmung:

4242—

Mit Gefängnis bis zu einem Jabre vder mit Gelöſtraſe bis zu
zehntauſend Mark wird, ſofern nicht nach gllgemeinen Strafgeſetzen

trafen verwirkt ſind, beſtraft:

2. wer unbefugt einen beſchlagnahmten Gegenſtand beiſeiteſchafft,
beſchäöigt oder zerſtört, verwendet, verkauft oder kauft oder ein
anderes Veräunßerungs- vder Erwerbsgeſchäft über ihn abſchließt:

J 3. wer der Verpflichtung, die beſchlagnahmten Gegenſtände zu ver-
11 J ſehen Kuß n

n erlaſſenen Au runwiderhandelt hruns eſtimmungen zu-

nicht gemäß 8 3 Ziffer 1 beſchlagnahmefrei ift, dürfen in Mengen
unter 2,000 kg an Händler veräußert werden, unterliegen jedoch
dem Verarbeitungsverbot. Unzuläſſig iſt die Veräußerung an
Selbſtverarbeiter (Reißereien, Putzwollfabriken ufw.).

Mengen von 2,000 kg und darüber ſind der Aktiengeſell-
ſchaft zur Verwertung von Stoffabfällen Berlin, Bellevneſtraße
12a, anzubieten

Artikel III.
Die im g 8 des Spinn- und Webverbots den Baumwollſpinnereien

bis auf Widerruf erteilte Erlaubnis, Baumwollabfälle ohne Belegſchein
oder Freigabeſchein auf Vorrat zu verſpinnen, wird hiermit widerrufen.

Artikel IV. 2Dieſe Bekanntmachung tritt am 1. Oktober 1916 in Kraft.
Magdeburg, den 2. Oktober 1916.

Der ſtellvertretende Kommandierende General
des IV. Armeekorps:

Frhr. von Lyncker, General der Infanterie
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Bekannkmachnug über Abgabe von Süßſtoff.
(Sacharin.

Von Dienstag, den 3. Oktober 1916 ab wird in der ſtädtiſchen Zucker
ſtelle, Rathaus 1 Treppe Zimmer 14 während der Dienſtſtunden Süßſtoff
(Sacharin) für die Haushaltungen der Stadt Merſeburg abgegeben.

Der Süßſtoff für Haushaltungen dient zum Verſüßen von Kaffee,
Tee, Kakao uſw. Auf den Kopf der Bevölkerung entfällt für den Monat

Gramm. Der Süßſtoff wird in Kriſtallform (450 fache Süßkraft) aus-
gegeben. Es ſind dies Körnchen von der ungefähren Größe eines Steck-
nadelkopfes. Jedes Körnchen hat einen Süßwert von etwa 1 Stück
Zucker. Die Packung beſteht aus einem kleinen Briefchen mit dem Jn-
halt von 1 Gramm Kriſtallfüßſtoff (ſogenannte hH-Packung). Dieſe
Menge r einer Süßkraſt von reichlich 1 Pfund Zucker. Wenn
der Jnhalt des Briefchens in Liter Waſſer gelöſt wird, entſpricht ein
Teelöffel dieſer Löſung der Süßkraft von 3 Stück Würfelzucker.

Der Verkaufspreis des Briefchens iſt 25 Pfennig.
Merſeburg, den 27. September 1916.

Der Magiſtrat.

Die ſtädtiſchen Grundſtücke
1. die am Holzlagerplatz längs d.

Saale belegene Wiefe (Gräſen-
anger) in Größe von 2 ha 62 ar
86 qm,

die am Uferrande des Gott-
hardtteiches bei dem Feloöſchlöß-
chen belegenen Rohrparzellen;

3. die Rohrparzellen jenſeits des
urbar gemachten Landes, ſowie
die zwiſchen dem ſtädtiſchen und
dem früher fiskaliſchen Teile des
Gotthardtteiches hin laufende
Grasparzelle,

werden und zwar zu 1 zum 1. Ok-
tober ds. Js. und zu 2 und 3 zum
1. Januar 1917 pachtfrei und ſollen
von dieſem Zeitpunkt ab auf 6 Jah-
re öffentlich an den Meiſtbietenden
verpachtet werden.

Hierzu haben wir Termin auf
Mittwoch, den 4. Oktober vormittags
10 Uhr Rathaus, Zimmer Nr. 17,
Obergeſchoß anberaumt.

Die Pachtbedingungen werden im
Termin bekannt gegeben, können
auch vorher im Magiſtratsbüro, Rat
haus Zimmer Nr. 18 eingeſehen
werden.

Merſeburg, den 26. Septbr. 1916.
Der Magiſtrat.
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Angel-Schellisen
friſch eingetroffen

bei Emil Wolff,
Roßmarkt.
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v a ch trag
Nr, W. II. 1800/9. 16. K. R. A.

zu der Bekanntmachung über Höchſtyreiſe für Baumwollſpinnſtoffe und
Baumwollgeſpinſte

[Nr. W. II, 1800/2. 16. K. R. A. und W. II. 1800/5. K. R. A.

Vom 1. Oktober 1916. JAuf Grund des Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851
in Bayern auf Grund des vayriſchen Geſetzes über den Kriegszuſtand vom 5. No
vember 1912 in Verbindung init der Allerhöchſten Verordnung vom 31. Juli 1914

wird nachſtehende Bekanntmachung mit dem Bemerken zur allgemeinen Kennt-
nis gebracht daß Zuwiderhandlungen nach der Vorſchrift des Geſetzes, betreffend
Höchſtpreiſe, vom 4. Auguſt 1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 339), in der Faſſung vom 17.
Dezember 1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 516), der Vekanntmachungen über die Anderung
dieſes Geſetzes vom 21. Januar 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 25), vom 233. September
1915 (Reichs-Geſebl. S. 603) und vom 23. März 1916 (ReichsGeſetzbl. S. 183) beſtraft
werden ſofern nicht nach den allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen ange
droht ſind.

Artikel I.
Preistafel 2 Ziffer l erhält folgende Faſſung:

Rohe einfache Garne nach dem Syſtem der Dreizylinder-Spinnerei
hergeſtellt, auf Kops Preie für 1 kgm. Garne ausſchließlich aus amerikaniſcher Baumwolle, Nr. 20 n Pfennig

engliſch für alle Drehun gen 365ausſchließlich aus fully good miödling oder höherer
Klaſſen, Nr. 20 engliſch für alle Drehungen 3852. Garne aus amerikaniſcher Baumwolle, gemiſcht mit Baumwolle
anderer Herkunft, jedoch mit mindeſtens einem Drittel des

e Gewichts in Baumwolle amerikaniſcher Herkunft, Nr. 20 eng
liſch für alle Drehungen

Für Garne von Nr. 45 an aufwärts werden die Höchſt
4 preiſe nach einem Grundpreiſe von 8,65 .4 für Nr. 20 engliſch

berechnet.
3. Garne

a) aus Miſchungen von weniger als einem Drittel amerika-
niſcher Baumwolle mit Baumwolle anderer Herkunft, Nr. 20
engliſch für alle Drehungen

345

3365

h zqand

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu zehntau
tauſend Mark oder mit einer dieſer Strafen wird beſtraft:

1. wer die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe überſchreitet;
2. wer einen anderen zum Abſchluß eines Vertrages auffordert, durch den

die Höſtpreiſe überſchritten werden, oder ſich zu einem ſolchen Vertrag
erbietet;

3. wer einen Gegenſtand, der von einer Aufforderung 2, 9) betroffen
3 iſt, beifeiteſchaft, beſchädigt oder zerſtört
9 4. wer der Aufforderung der zuſtändigen Behörde zum Verkauf von Ge
S genſtänden, für die Höſtpreiſe feſtgeſetzt ſind, nicht nachkommt;

5. wer Vorräte an Gegenſtänden, für die Höſtpreiſe feſtgeſetzt ſind, den
zuſtändigen Beamten gegenüber verheimlicht;

6. wer den erlaſſenen Ansführungsbeſtimmungen zuwiderhandelt.
Bei vorſätzlichen Zuwiderhandlungen gegen Nr. 1 oder 2 iſt die Geloſtrafe

mindeſtens auf das Doppelte des Betrages zu meſſen, um den der Höſtpreis über
ſchritten worden iſt oder in den Fällen Nr. 2 überſchritten werden ſollte; über
ſteigt der Mindeſtbetrag zehntauſend Mark, ſo iſt auf ihn zu erkennen. Fm Fal-
ke mildernder Umſtände kann die Geldſtrafe bis auf die Hälfte des Mindeſtbetrag
ermäßigt werden. Vei Zuwiderhandlungen gegen Nr. 1 und 2 kann ueben der
Strafe angeordnet werden, daß die Verurteilung auf Koſten des Schuldigen öffent
lich bekanntzumachen iſt; auch kann neben Gefängnisſtrafe auf Verluſt der bürger-
lichen Ehrenrechte erkannt werden.

=vvwwaawanaaaneo e

Bekanntmachung
Nr. M. 748,9. 16 K. R. A,

betreffend Aufſchub der Zwangsvollſtreckung für die in 8 2, Klaſſe B, Ziffer 2 der
Bekanntmachung Nr. M. 3231/10. 15 K. R. A. bezeichneten Gegenſtände aus Reinnickel).

Preis für 1 kin Pfennig t

335
b) aus oſtinidiſcher oder ähnlicher Baumwolle, Nr. 20 engliſch

für alle Drehungen
c) aus Baumwolle mit einem Zuſatz von Linters, Baumwoll-

abfällen, Kunſtbaumwolle vder nichtbaumwollenen Spinn-
ſtoffen, Nr. 20 engliſch für alle Drehungen

Für wollgemiſchte Garne darf ein angemeſſener Zu
ſchlag berechnet werden, der dem Prozentſatz des Wollge

halts entſpricht.
Für e mit weniger als 50 v. H. Gehalt an Baumwolle (nicht Linters, Abfällen oder Kunſtbaum-

wolle) beſtimmt ſich der Höchſtpreis nach Ziffer Va.
Für Garne von Nr. 30 engliſch an aufwärts werden

die Höchſtpreiſe nach einem Grundpreiſe von 3,45 für
Nr. 20 engliſch, für Garne Nr. 45 an aufwärts nach einem
Grundpreiſe von 3,65 .4 für Nr. 20 engliſch berechnet.

Für abweichende Nummern der unter Nr. 1 bis 3 genannten
Garne aller Drehungen mit Ausnahme von Schußgarn der Nr 42 und
44 engliſch gilt folgende Staffel:

Nr. bis s 10/12 14 16 48 20 22 24 26
10 16 24S6 890 32 45 39 8885 49 9990 669 279

T 32 40 50 62 -70 1-75 80 120 170 230 SHöhere Nummern als Nr. 70 je um 8 Pf. teurer Zwiſchennum S
mern im Verhältnis.

Für Schußgarn Nr. 42 gilt der Preis des entſprechenden Kett-
garnes Nr. 36, für Schußgarn Nr. 44 gilt der Preis des entſprechenden
Kettgarnes Nr. 38.

Für gekämmte Garne der Ziffer l darf ein Zuſchlag von höchſtens
85 Pf. für das Kilogramm in Anſatz gebracht werden.

Artikel II.
Preistafel 2 Ziffer Va erhält folgende Faſſung

a) Nach dem Dreizylinderſyſtem geſponnen
Nr. 6 engliſch e e e e er eAbweichende Nummern nach folgender Abſtufung:

6 8 10 12 14 16 187 r 28S 35 40Nr. 20 engliſchHöhere Nummern nach der Skala der Dreizylinder-Baumwollgarne.

Artikel III.
Dieſe Bekanntmachung tritt am 1. Oktober in Kraft.
Magdeburg, den 1. Oktober 1916.

Der ſtellvertretende Kommandierende General
des IV. Armeekorps:

Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie,
ä la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

335

290

335

Vom 30. September 1916.
Der Endzeitpunkt für die Durchführung der Zwangsvollſtreckung gemäß

s 8 der Bekanntmachung Nr. M. 3231/10. 15 K. R. A., betreffen »Enteignung, Abliefe
rung und Einziehung der durch die Verordnung M. 325/7. 15 K. R. A. bezw. M. 325e/7.
15 K. R. A. beſchlagnahmten Gegenſtände«, vom 16. November 1915, der bisher durch
Abſatz a der Zuſätze der Bekanntmachung Nr. M. 2684/2. 16 K. R. A. vom 15. März
ig9ls für die unter 8 2, Klaſſe B, Ziffer 2 der Bekanntmachung Nr. M. 3231/10. 15

K. R. A. fallenden Gegenſtände*) auf den 30. September 1916 feſtgeſetzt war wird
hierdurch für dieſe Gegenſtände bis zum 28. Februar 1917 hinausgeſchoben.

8 2, Klaſſe B, Ziffer 2 der Bekanntmachung Nr. M. 3231/10. 15 K. R. A.
8 2. Von der Bekanntmachung betroffene Gegenſtände

Klaſſe B: Gegenſtände aus Reinnickel.
2. Einſätze für Kocheinrichtungen, wie Keſſel, Deckelſchalen, Jnnen

töpfe nebſt Deckeln an Kipptöpfen, Kartoffel-, Fiſch- u. Fleiſch
einſätze uſw. nebſt Reinnickelcrmaturen.

Vorſtehende Gegenſtände fallen auch dann unter die Ver-
orönung, wenn ſie mit einem Ueberzug (Metall, Lack, Farbe
u. dergl.) verſehen ſind.

Ab'atz b) der Zuſätze der Bekanntmachung Nr. M. 2684/2. 16 K. R. A.
Zu Dampftkocheinrichtungen gehörende Armaturen, für die Erſatz aus
beſchlagnahmefreiem Material nicht beſchafft werden kaun, brauchen
i abgeliefert werden und können bis auf weiteres in Benutzung
leiben.
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Kirchliche Nach ichten. reDom. Getraut: der Leutnant Verkäunfe- S
D. Reſ. Gerhard Jache mit Frau Seechwed.

Preißelbeeren
Chartotte geb. Knauth. Beerdigt. et
die. Ehefrau des vorſtorb. Feuer-
Soz.-Aſſiſtenten Walter Ella geb.
Buſch, der Jäger Heinrich Rabe

Stadt. Getanuft: Wilhelm Kurt,
S. d. Arb. Richter. Getraut: der

r

Kaufmann G. K. M. Roſenthal mit ſind eingetroffen beiFrau A. F. geb. Bohle. Beerdigt: Emil Wolff Otto Renn
der Arb. Reinhardt, der Jäger Rabe, ten t e eG Selh fe vpay u

n. Serbtanrer An
iſt preiswert zu verkaufen

der Reg.- Bote a. D. Müller, die
Wiv. Henriette Dietrich, die T. d.
Arb. Schmidt, die Arbeiterin Müller.

Allenburg. Getraut: der Poſtbote
Arno Knopf mit Frau Martha geb.
Schließke. Beerdigt: die Ehefranu
des Poſtſchaffners Ernſt Lindner.

ändig

ſowie

J S

o

aufen geſucht. Offerten unter B. O. anMeuſchan, Leipzigerſtr. 78 b. die Exped. dieſes Blattes.

Große Musgläſer

Einkochgläſer
wieder eingetroffen bei

Andere als die unter 8 2, Klaſſe B, Ziffer 2 der Bekanntmachung Nr. M.
3231,/10. 15 K. R. A. fallenden Gegenſtände werden von dieſem Aufſchub der Zwangs-
vollſtreckung nicht berührt.

Der Abruf der von dieſer Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände er-
folgt durch die Metall-Mobilmachungsſtelle der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des S
Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums, Berlin S 48, Wilhelmſtraße 20, unter
Angabe der Stelle, an die der Verſand zu erfolgen hat. Dem Abruf iſt unverzüg- S
lich Folge zu leiſten. Nichtbefolgung zieht die in der Bekanntmachung Nr. M. 3231/10.
15. K. R. A. angedrohten Strafen nach ſich.

Magdeburg, den 30. September 1916.

Der ſtellvertretende Kommandierende General
des IV. Armeekorps.

Frhr. von Lyncker, General der Infanterie
a la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

er z

Gut möbl. Zimme

mit Kaffee ſofort geſucht. Offerten
mit Preis unter K. D. an die Ex-
pedition des Blattes erbeten.

Wohnung

ſVermietungen
Möbl. Zimmer
zu vermieten

Karlſtraße 29 II.

9

er, Markt 18.

i d 5e S S
t

in der Nähe des Friedhof Altenburg
geſucht. Gefl. Angebote an Fried-
J hofwärter Erd mann.

r Gutim Kreiſe Merſeburg od. Querfurt
zu kaufen geſucht. Off. unt. C. 223
an die Exped. dieſes Blattes

Schlafſtellen ofen!

Unteraltenburg 8.

Familienwohnung
für 225 Mk. per i. Januar 1917 zu
vermieten. Zu erfr. Gr. Ritterſtr. 27.

Zinn


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 232.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 232 des Merseburger Tageblattes
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







